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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme. der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1} Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

241 Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Eröffnung des Landtags. 
Berlin, den 12. Januar. 

Nach vorhergegangenem Gottesdienſt in dem Dom und der 
Hedwigskirche verſammelten ſich heute Mittags 11% Uhr die 
durch die Allerhöͤchſte Verordnung vom 22. Dezember v. J. einbe⸗ 
rufenen . beider Häuſer des Landtags der Monarchie im 
Weißen Saale des Königlichen Schloſſes. Nachdem Se. Hoheit 
der Fürſt zu Hohenzollern⸗Sigmaringen Sr. K. H. dem Regenten, 

n von Preußen, angezeigt halte, daß die Mitglieder des 
Landlags und die zu dieſer Feierlichkeit Eingeladenen versammelt 
ſeien, erſchienen Allerhöchſtdieſelben um 12 Uhr, geleitet von den 
Prinzen des Königlichen Hauſes. 

Mit einem dreimaligen Hoch empfangen, verlaſen Allerhöchſt⸗ 
dieſelben, neben dem Throne fac folgende Eröffnungsrede (die 
wir bereits geſtern unſern Leſern in telegraphiſchem Auszuge mit⸗ 
getheilt): 

Erlauchte, edle und geehrte Herren 
von beiden Häuſern des Landtages! 


Als Ich Sie im vorigen Jahre in Ihre Heimath entließ, fleh⸗ 


ten wir zu Gott um die Geneſung unſeres geliebten Königs und 


Herrn. Es hat zu Meinem und des Landes tiefem Schmerze dem 


Rathſchluß des Allmächtigen nicht gefallen, das ſchwere Leiden Sr. 


Majeſtät zu mildern. 
Bedeutungsvolle Ereigniſſe haben ſich in Europa vollendet. 


in raſcher Entwicklung den deutſchen Grenzen. Dem Exnft dieſer 
Lage mußte der Ernſt unſrer Haltung entſprechen. Ich befahl die 
Mobilmachung von ſechs Armeekorps. Die Aufſtellung derſelben 
in Verbindung mit den Truppen der nicht am Kampfe betheiligten 


Freitag den 13. Jannar 1860. 


Mit Befriedigung 
finanzielle Lage des Landes blicken. Die Ausführung des vorjähri⸗ 
gen Staatshaushaltsetats mittelft der laufenden Einnahmen und 
ohne Rückgriff auf extraordinäre Deckungsmittel läßt ſich mit Zu⸗ 
verſicht erwarten; auch für dieſes Jahr war es möglich, den Voran⸗ 
ſchlag der Einnahmen und Ausgaben fo aufzuſtellen, daß neben 
den Anforderungen des öffentlichen Dienſtes mit begonnenen 
Verbeſſerungen fortgefahren, und neuen dringenden Bedürfniſſen 
abgeholfen werden kann. 

Die nach Maaßgabe Ihrer Bewilligungen für militätiſche 
Zwecke unter allgemeiner Betheifigung aufgenommene Staatsanleihe 
hat ohne Schwierigkeiten flüſſig gemacht werden können. Das befrie⸗ 
digende Ergebniß dieſer umfaſſenden Operation giebt Zeugniß ſo⸗ 
wohl von dem Patriotismus des Landes, als von dem Vertrauen, 
deſſen unſere Finanzen ſich erfreuen. 

Ueber die Benutzung des von Ihnen bewilligten Kredits wird 
Ihnen unverweilt Rechenſchaft gegeben werden. Der Staatskaſſe 
iſt ein anſehnlicher Beſtand verblieben. Ein Geſetzentwurf über die 
Verwendung deſſelben wird Ihnen vorgelegt werden. Vorläufig iſt 
eine Summe von zwölf Millionen Thalern an den Staatsſchatz ab⸗ 
geliefert worden. 

Die allgemeinen Intereſſen des Staats erheiſchen dringender 


| als je eine baldige Erledigung der Grundſteuerfrage. Die im vori- 
Der damals ſchon in Italien ausgebrochene Krieg näherte ſich b 


deutſchen Bundes genoſſen hatte bereits begonnen, als der Krieg ein 


plötzliches Ende erreichte. f 

Den zu Villafranca vereinbarten Präliminarien iſt der Ab⸗ 
ſchluß des Friedens gefolgt. Auf die gemeinſchaftliche Einladung 
Oeſtreichs und Frankreichs hat Meine Regierung ſich bereit erklärt, 


an einem europäiſchen Kongreſſe Theil zu nehmen, welcher die ge⸗ 
eignetſten Mittel für die Beruhigung Italiens und die dauernde 


Konſolidirung feiner ſtaatlichen Zuſtände in Erwägung ziehen ſoll. 

Der Wunſch nach einer Reform der deutſchen Bundesverfaſ⸗ 
ſung hat neuerlich ſich wieder vielfach kundgegeben. Preußen wird 
ſich ſtets als natürlichen Vertreter des Strebens anſehen, durch 


zweckentſprechende Inſtitutionen die Kräfte der Nation zu heben 
und zuſammenzufaſſen, jo wie überhaupt durch Maaßregeln von 
wahrhaft praktischer Bedeutung die Geſammtheit der deutſchen In⸗ 


bereſſen wirkſam zu fördern. 


leit der deutſchen Bundes verſammlung in ihrem Verhältniſſe zu 


Verfaſſungen der Einzelſtaaten auf das genaueſte Maaß ihrer 
kompetenzmäßigen Wirkſamkeit ſich beſchränken zu ſehen. Sie hat 
daher auch in der bereits ſeit Jahren am Bunde ſchwebenden kur- 


beffiipen Verfaſſungs⸗ Angelegenheit ſich für verpflichtet erachtet, 


das Zurückgehen auf die Verfaſſung von 1831 unter Beſeiligung 


der darin enthaltenen bundeswidrigen Beſtimmungen als den Weg 
zu bezeichnen, der jenem Grundſaß entſpricht. 

Im Verein mit meinen deutſchen Bundesgenoſſen bin Ich 
fortgefegf beſtrebt, dahin zu wirken, daß den unter däniſchem Scep⸗ 
ter vereinten deutſchen Landen eine geſicherte, den beſtehenden Ver⸗ 
einbarungen und anerkannten Landesrechten entſprechende Verfaſ⸗ 
Nun gewährt werde. Nicht minder werden Meine Bemühungen 
am deutſchen Bunde darauf gerichtet ſein, daß der bis zu endgül⸗ 
liger Regulirung derſelben unvermeidliche Zwiſchenzuſtand in be⸗ 
friedigender Weiſe geordnet werde. 

Die Ereigniſſe des verfloſſenen Jahres konnten nicht ohne 
Storungen des Verkehrs vorübergehen. Meine Regierung iſt be⸗ 
müht geweſen, den Wirkungen derſelben fü viel als möglich zu be⸗ 
Vegnen. Die öffentlichen Arbeiten find faſt ohne Beſchränkung fort- 
geführt und die aus Privatmitteln unternommenen Eiſenbahnbau⸗ 
—.— Stockungen thunlichſt bewahrt —— — hu Ge⸗ 

efangen an, die ſchwer empfundenen Folgen jener Storungen zu 

— des Gewerbfleißes und der Schifffahrt wird 

— Ich hoffe es — eine Miſſion nach dem öſtlichen Aſien beitragen, 
welche vertragsmäßige Beziehungen mit dieſen dem Verkehr zum 
Theil erſt ſeit Kurzem eröffneten Ländern begründen fell. 

Ein Geſchwadet unſerer Marine, welche durch die von Ihnen 
bewilligten außerordentliche Mittel einen nicht unerheblichen Zu⸗ 
wachs erhalten wird, begleitet dieſe Miſſion. f f 

Mit Sardinien iſt am 28. Oktober v. J. eine Additional⸗Kon⸗ 
vention zu dem Handels⸗ und Schifffahrtsvertrage vom 23. Juni 
1845 abgeſchloſſen worden, welche Ihnen zur verfaſſungsmäßigen 

ſtimmung vorgelegt werden wird. 5 10 


gen Jahre unerledigt gebliebenen Geſetzentwürfe werden Ihnen 


wiederum vorgelegt werden. Ich empfehle dieſelben Ihrer gewiſſen 


hafteſten Prüfung. ih 5 mag TE 
Meine Regierung hat die ſtädtiſchen und ländlichen Kommu⸗ 

nalverhältniſſe, ſo wie den Zuſtand der ländlichen Polizeiverwal⸗ 

tung und die durch die Geſetzgebung des Jahres 1853 verheißene 


Fortbildung der Kreis⸗ und Provinzialverfaſſung in ernſte Erwä⸗ 


gung genommen. Umfaſſende Vorarbeiten find fo, weit gediehen, 
als es die Bewegungen des vorigen Jahres irgend geſtatteten. Der 
Entwurf eines Geſetzes über die Kreisverfaſſung wird vorausſicht⸗ 


lich zur Vorlage gelangen können. Wa 


Ein zur Ausführung des Artikels 69 der Verfaſſung ausge ⸗ 


arbeiteter Geſetzentwurf über die Feſtſtellung der Bezirke für die 
Wahlen zum Hauſe der Abgeordneten iſt beſtimmt, mannichfachen 
Beſchwerden abzuhelfen. 

Der Geſetzentwurf über das Eherecht wird Ihnen wiederum 
vorgelegt werden. Ich wünſche lebhaft, daß es gelingen möge, dieſe 
jo wichtige und dringende Reform endlich zu einem Abſchluſſe 
zu bringen. 

Lange empfundene Bedürfniſſe einzelner Landestheile ſollen 


Meine Regierung wird von dem Wunſche geleitet, die Thätig⸗ durch mehrere Geſetzentwürfe, welche Ihnen zugehen werden, eine 


erwünſchte Befriedigung erfahren. 

Meine Fürſorge iſt unausgeſetzt der geiſtigen Bildung der 
Nation zugewendet. Auf die Gewinnung neuer Lehrkräfte und die 
Vervollſtändigung der wiſſenſchaftlichen Inſtitute der Univerſitäten 
wird nach Maaßgabe der verfügbaren Mittel auch ferner eifrig Be⸗ 
dacht genommen werden. Neben den Gymnaſien haben die Real⸗ 
ſchulen durch eine neue, ihren wiſſenſchaftlichen Charakter, wie 


ihren Nutzen für das Leben ſichernde Lehrordnung ihre angemeſſene 


Stellung erhalten. Für die Elementarſchulen iſt mit der Verbeſſe⸗ 
rung der Lehrerbeſoldungen fortgefahren worden. Zur Abhülfe des 
noch immer fühlbaren Mangels an Lehrern ift die Gründung neuer 
Seminarien vorbereitet. 

Meine Herren! Eine Frage von tief eingreifender Wi Iitigkett 
erheiſcht die Fürſorge Meiner Regierung und die Ihrige. 

Als Ich im vergangenen Jahre genöthigt war, die Eutfaltung 
unſerer Kriegsmacht anzuordnen, eilten die einberufenen Mann⸗ 
ſchaften mit Eifer und Hingebung zu den Fahnen, und Ich bin 
ſtolz darauf, dieſem ſich nie verleugnenden Patriotismus Meine 
Anerkennung zu zollen. 

Wenn unſere Heeresverfaſſung dennoch einer Reform bedarf, 
fo findet dieſe weder im Mangel an Opferfreudigkeit and in: 
thiger Streitbarkeit ihren Grund. 

Im Drange einer ſchweren Zeit wurde unſere Heeresvet⸗ 
faſſung geſchaffen. Der damaligen Volkazahl und Finanzkraft des 
Staates entſprechend, iſt fie im Gefühle ruhmreiche Erfol ar fellge- 
halten worden. 

Die Erfahrungen der leßten zehn Jahre, in denen die Wehr- 
kraft des Volkes mehrfach aufgeboten werden mußte, haben jedoch 
verſchiedenartige, tief empfundene Uebelſtände immer flarer beraud- 
geſtellt. Die Beſeitigung derſelben iſt Meine Pflicht und Mein 
Mecht, und Ich nehme Ihre verfaſſungsmäßige Mitwirkung für 
Maaßregeln in Anspruch, welche die Wehrkraft ſteigern, der Zu⸗ 
nahme der Bevölkerung enlſprechen und der Entwickelung unſerer 
industriellen und wirthſchaftlichen Verhältniſſe gerecht werden. Zu 


zeftiedigung Dürfen wir, troß der nachtheiligen Rückwit 
kung der kriegeriſchen Ereigniſſe des abgelaufenen Jahres, auf die 


den Papſt mit vollſter 1% 4 daß 


11. 


Zuferste! 
(it Sgr. für die fünfgeſpal ; 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags aur 
genommen. 


Meine Herren! Der Vertretung des Landes iſt eine Maaß⸗ 
regel von ſolcher Bedeutung für den Schutz und den Schirm, für 
die Größe und die Macht des Vaterlandes noch nicht vorgelegt 
worden. Es gilt, die Geſchicke des Vaterlandes gegen die Wechſel⸗ 
fälle der Zukunft ſicherzuſtellen. f 

Das walte Gott! Er ſegne den König, welchem dieſes Werk 
am Herzen lag, und halte Seine Hand über den Tagen unſeres 
Königs und Herrn! 

Es lebe der König! 

Die Verſammlung ſtimmte in dieſes Sr. Majeſtät dem Könige 
dargebrachte Lebehoch begeiftert ein und wiederholte daſſelbe dreimal. 

Des Prinz⸗Regenten Königliche Hoheit verließen darauf den 
Saal unter einem dreimaligen begeiſterten Lebehoch der Verſamm⸗ 
lung, welches auf Aleıhöthfidiefelben von dem Prinzen ebe. 
121 E he der Für zu Hohenzollern⸗Sigmaringen erklä 
demnächft den Landtag für eröſfnet. ee e 


Berlin, 13. Jan. Se. K. H. der Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. 
Majeſtät des Königs, Allergnädigſt geruht: Den eee Landrath des Krei⸗ 
ſes einsberg, Mathias Joſeph Claeſſen, zum Regierungsrath zu ernennen; 
auch dem freien Standesherrn und Ober⸗Erbkämmerer von Schleſien, Grafen 
von — a zu Militſch, die Erlaubniß zur Anlegung des von des Herzo 
von Braunſchweig Hoheit 175 verliehenen Kommandeurkreuzes erſter K aße 
vom Orden Heinrich des Löwen; ſo wie dem Regierungs- und Baurath 
Wurffbain zu Erfurt, zur Anlezung des von des Herzogs von Sachſen⸗Ko⸗ 
burg ⸗Gotha Hoheit ihm verliebenen 
niſchen Haus- Ordens zu erthellen. = 
Angekommen: Se. ng = der Fü 

Oehringen, von Oehringen; Se. Durchl. der Fürſt Adolph von Ho- 
henlohe-Ingelfingen, von Koſchentin; Se. Exzellenz der Erb⸗Landmar⸗ 
ſchall im Herzogthum Schleſten, Graf von Sandretzky⸗Sandraſchüßz, 
von Langenblelau; der General⸗Major und Kommandant von Stettin, Ba⸗ 
ron von der Goltz, von Stettin. 


Bei der heute beendigten Ziehung der 1. Klaſſe 121. K. Klaſſen⸗Lotterie fle⸗ 
len 2 Gewinne zu 3000 Ehle. auf Nr. 44,945 und 69,680; 2 Heeg zu 115 
Thlr. auf Nr. 23,841 und 40,507; 3 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 11,970, 
62,161 und 75,714; und 3 Gewinne zu 100 Tolr. auf Nr. 49,968, 68,271 
und 87,474, 
Berlin, den 12. Januar 1860. f 
Königliche General⸗Lotterſe⸗Direktſon. 


Telegramme der Pojener Zeitung. 

Frankfurt a. M., Donnerſtag 12. Januar. In der 
heutigen Bundestagsſitzung hat der Militärausſchuß über den 
auf der Würzburger Konferenz vereinbarten Antrag, bezüglich 
der Küſtenbefeſtigung Bericht erſtattet. Derſelbe lautet: Preu⸗ 
ßen möge ſich zur Erörterung der techniſchen Verhältniſſe mit 
den Uferſtaaten in Vernehmen ſetzen und das Reſultat der 
Bundesberſammlung mittheilen. Die Abſtimmung iſt auf An⸗ 
trag Preußens 14 Tage ausgeſetzt worden. n 

Paris, Donnerſtag, 12. Januar Nachmittags 3 Uhr. 
An der Börſe waren heute die derſchiedenarkigſten Gerüchte 
verbreitet. Man behauptete, daß der Kardinal Antonelli 
ſeine Dimiſſion gegeben habe. Man 7 TERN: wiſſen, 
daß ein Handelsbertrag zwiſchen Frantteich und England ab⸗ 
geſchloſſen ſei und daß der Kongreß am 15. Februar zuſam⸗ 
mentreten werde. Alle dieſe Gerüchte, ſo wie die Mitthei⸗ 
lung, daß der Fürſt Metternich geſtern einem Balle in 
den Tuilerien beigewohnt habe, fimmten die Börſe günſtig. 
Die 3 proz., dle zu 68, 50 begann, ſtieg auf 68, 85 und 


in fefter ‚Haltung zu Roll 
ſchloß in f 0% 2 Januar 8 Uhr Vormitta 38.) 
Ti 


Deutſchlan d. 
eußen. AD Berlin, 12. Jan. [Zur orientali⸗ 
ſchen E für die Küſtenbefeſtigungen; 
Kandidalen für das Präſidlum des Abgeordnefen⸗ 
auſeg.] Die jüngſten Tage haben zwar kein für die allgemeine 
ituation enſſcheidendes Ereigniß gebracht; doch iſt unleugbar 
aud den in Maden ve eh e e 
a m „Moniteur“ riefe Napolec . 
50 5 ur“ vers 1 0 % fait fi 0 ca 
en Ideen der Flugſchrift Abloͤſung der Me 
dan Ai der befürwortet. Andrerſeits kann be. 
nach der Neujahrsrede des Papſtes (vgl. unten) ebenſowenig be⸗ 


ekennt und die 


ltterktenzes des Herzogl. ſachſen erneſti. 
ug von Hohentohe⸗ 


ER 


zweifeln, daß der heilige Stuhl die Vorſchläge Frankreichs unwillig 
zurückweiſt. Die Haltung des roͤmiſchen Hofes gegenüber der Po⸗ 
litik der „vollendeten Thatſachen“ hat alle Welt vorhergeſehen; 
aber die Offenheit, mit welcher Napoleon für die Unabhängigkeit 
der Romagna und ſomit gegen alle Reſtaurationsprojekte Partei 
nimmt, iſt nach den ſo lange fortgejeplen Winkelzügen etwas über 
raſchend und hat ſicher namentlich die Staatsmänner Wiens ſehr 
betreten gemacht, welche im unerſchütterlichen Vertrauen auf die 
Verheißungen von Villafranca noch immer an eine ihnen freund⸗ 
lichere Wendung der Dinge glaubten. Der Brief Napoleons an 
den Papſt giebt der bisherigen oͤſtreichiſchen Politik den Gnaden⸗ 
ſtoß und zwingt das Wiener Kabinet, ſich nach neuen 
Skützen für die gewaltig erſchütterte Lage des Kaiſerſtaa⸗ 
tes umzuſehen. Uebrigens U nach zuverläffigen Nachrichten, 
die Unterhandlungen zwiſchen Paris und London noch keineswegs 
die von dem franzöſiſchen Ehrgeiz erſehnten Früchte gezeitigt zu 
haben. Das a Kabinet ſtimmt mit der napoleoniſchen Auf⸗ 
faſſung, ſoweit es ſich um die Beſchränkung des päpſtlichen Beſitzes 
und um die Herſtellung einer den nationalen Kundgebungen ent» 
Kandern egierung in Mittelitalien handelt; aber kein britiſcher 
taatsmann dürfte es leichten Kaufes wagen, eine Gebietserweite⸗ 
rung Frankreichs zu unterftügen, oder die Gründung einer napo⸗ 
leoniſchen Dynaſtie in Mittelitalien zuzulaſſen. In dieſen Punkten 
muß ſelbſt Lord Palmerſton, troß aller Zärtlichkeit für den kaiſer⸗ 
lichen Freund, Widerſtand leiſten. — In der Küſtenbefeſtigungs⸗ 
frage ſcheint die Initiative Preußens doch nicht ohne Erfolg zu 
bleiben. Nicht allein, daß die Berliner Konferenz unter Mitwir⸗ 
kung der meiſten zur Theilnahme berufenen Regierungen ihre Ar⸗ 
beit beginnen konnte: ſelbſt von Seiten Hannobers liegen manche 
Anzeichen vor, welche einen nachträglichen Anſchluß erwarten laſſen. 
Auch werden in Süddeutſchland viele Stimmen laut, welche ihre 
Bereitwilligkeit zu Beiträgen für die als ein gemeinſames Bedürf⸗ 
niß erkannte Sache erklären. — Für das Präſidium des Abgeord⸗ 
netenhauſes, welches durch den Eintritt des Grafen Schwerin in 
das Staatsminiſterium verwaiſt iſt, ſtehen die Kandidaturen der 
Herren Simſon, Wentzel und Grabow in oberſter Reihe. Der Letzt⸗ 
genannte hat, als Schützling der ſchwach vertretenen Demokratie, nur 
auf wenige Stimmen Ausſicht Die Hauptbewerbung kann nur 
auf die beiden Erſteren fallen; doch ſcheint Herrn Simſon, abge⸗ 
ſehen von feinen perſönlichen Eigenſchaften, die Unterſtüßung der 
Regierung und der rein Miniſtetiellen zu Gute zu kommen. 


Berlin, 12. Jan. [Das preußiſche Ingenieur korps; aus 
der Gej aa Das Ausſcheiden des bisherigen Chefs des Ingenieur ⸗ 


korps und Generalinſpekteurs der Feſtungen, General v. Breſe⸗Winkary, ſcheint 


ſich zu beſtätigen. Von dem Eintritt des — Albrecht in dieſen hohen mi⸗ 
litäriſchen Poſten ſpricht man, aber eine offizielle Beſtätigung iſt noch nicht er⸗ 
folgt. Der Rücktritt des erſtern ſoll, wie man in bieſigen militäriſchen Kreiſen 
wiſſen will, in Folge einer Meinungsverſchiedenheit in den Angelegenheiten der 


Küftenbefeftigungen, für die bekanntlich geſtern eine berathende Kommiſſion 


zuſammengetreten iſt, bei der das Ingenjeurkorps nur theilweiſe vertreten iſt, 
erfolgt ſein. Prinz Albrecht würde der erſte preußiſche Prinz ſein, der dem aus⸗ 
gezeichneten Korps als Chef vorgeſetzt wird. So viel uns bekannt, hat über ⸗ 
haupt noch fein preußiſcher Prinz im Ingenieurkorps geſtanden. Die Armee 
erhielt die erſten Ingenieuroffiziere unter dem —— Kurfürſten, ſie kamen 
bald zu einem ſo hohen Ruf, daß ſich der Czar Peter d. Gr. brandenburgiſche 
Ingenieure zur Belagerung von Aſow erbat. Erft unter dem König Friedrich 
Wilhelm I. wurde das ſpätere Ingenieurkorps im Jahre 1728 gebildet und un⸗ 
ter Friedrich II. wurde im Jahre 1740 cin beſonderes Regiment aus Pionieren 
und Mineurs errichtet. Im ſiebenjährigen Kriege aber verwandelte man es in 
ein nr das Ingenieurkorps aber wurde vom König Friedrich Wil. 
helm II. in drei Brigaden getheilt. Bei der Reorganiſation im Jahre 1809 
wurden die Offiziere des Mineur- und Pontonneurkorps dem Sngenieurfosps 
einverleibt. Die Truppen der zuerft genannten beiden Korps aber als eine eigne 


Waffe, unter dem Namen Pioniere, unter das Ingenieurkorps geſtellt und von 


den Offizieren deſſelben geführt und kommandirt. In den Feldzügen von 1813 
und 14 und auch nach denſelben wurden dieſe Pionierkompagnien vermehrt und 
jedem Armeekorps, auch der Garde, eine Abtheilung beigegeben. In der hohen 
Würde eines Chefs und Generalinſpekteurs folgten ſich uach und nach von 1728 
bis in die Gegenwart die Generale v. Wallrawe, v. 
ler, Graf d Heinze, v. Geiſau, v. Gneiſenau (ſpäter Feldmarſchall Graf v. Gnei⸗ 
ſenau), v. Scharnhorſt, v. Rauch, v. Aſter und v. Breſe. Die Zahl aller im 
Ingenieurkorps gedienten Offiziere belief ſich ſchon im Jahre 1858 auf 1012, 
die erſte Rangliſte von dieſem Korps erſchien bereits im Jahre 1728. Als der 
erſte brandenburgſche Ingenieur wird ein Hauptmann Gerhardt genannt, der 
im Jahre 1284 als Kriegsbaumeiſter in die Dienſte des Markgrafen Otto VI. 
trat, dann folgten erſt unter dem Kurfürſten Joachim II. die Erbauer der Zi⸗ 
tadelle von Spandau, Römer und Gironola, auch der berühmte Graf zu Ly⸗ 
nar x. Ein preußiſcher Ingenieuroberſt erbaute das Fort Friedrichsburg auf 
der 85 von Guinea für den großen Kurfürſten. Dieſer Regent ließ ſich ſelbſt 
in der Ingenieurkunſt durch den Oberſten Behr, den gelehrten Verfaſſer des 
1677 erſchienen Werkes: „Der verſchanzte Tyrenne,“ unterrichten. Die auf das 
Anſuchen Peters d. Gr. nach Aſow abgegangenen beiden brandenburgſchen In⸗ 
genieure hießen Roſe und Holzmann. — Der Karneval ſcheint für die vor⸗ 
nehme Welt unſerer Hauptſtadt ſehr brillant zu werden; die Feſte in den Pa. 
laſten der Prinzen wie der Miniſter, Bälle, Soirben 20. ſind bereits der Rei⸗ 
henfolge nach geordnet. Man erwartet viele hope Fremde, unter ihnen die bei» 
den Schweſtern des Prinzen Adalbert, die Königin Marie von Bayern und die 
Prinzen Karl von Heſſen und bei Rhein. Die letztere hat zwei Söhne bei 
dem 1. Garderegiment, von denen der ältere, der Prinz Ewe. Hauptmann 
und zugleich Chef eines ruſſiſchen Hufarenregiments iſt. Einen durch Pracht 
und Hoſpitalität ausgezeichneten Haushalt führt die eins der größten Hotels am 
Pariſer Platze bewohnende Frau Herzogin von Sagan⸗Kurland. Ihr Fami ⸗ 
Henkreis iſt gegenwärtig fege erweitert durch den Beſuch ihres älteſten Enkels, 
des Prinzen Bozon von Tallevrand-Perigord, Prinzen von Sagan, und feiner 
zwanziglährigen Gemahlin Johanna von Seillſere. 

[Vie Landtagsſeſſſonj Die „Pr. Z. fügt über die 
Eröffnung des Landtags? Dem preußiſchen Landtag liegt eine eben 
jo lohnende und ehrenvolle Aufgabe, als eine ernſte Verantwortlich 
keit ob. Er wird den Beweis zu liefern haben, daß die Vertretung 
Preußens, gleich weit entfernt von einem blinden Miniſterialismus, 
wie von unüberlegter, zielloſer Oppoſition, einer Regierung, deren 
aufrichtige Anhänglichkeit an die Verfaſſung, deren feſter Enlſchluß, 
alle in derſelben liegenden wohlthätigen Keime nach allen Seiten 
hin nach Kräften zu entwickeln, nicht zu bezweifeln ist, ihre unab⸗ 
hängige und umſichtige Unterſtützung zu geben weiß. Der Schwer⸗ 
punkt der Seſſion wird in der Bearbeitung des reichen Materials 
der Gejepgebung liegen, das die Regierung dem Landtage zu unter» 
breiten geſonnen iſt. Bekanntlich fürchtet man, daß die Feen en 
des Herrenhauſes einem ünſtigen Ergebniß auf dieſem Gebiet ſich 
hemmend in den Weg ſtellen werde. Wir wollen der Hoffnung 
nicht entſagen, daß das Verhalten der Mehrheit der hohen Verſamm⸗ 
5 0 den Ungrund oder mindeſtens doch die Uebertreibung dieſer 
Befürchtungen herausſtellen werde. Das Herrenhaus konnte durch 
eine unbedingte Oppoſition allerdings manchen wünſchenswerthen 
oder ſogar dringend nothwendigen Fortſchritt der Geſeßgebung auf⸗ 
halten. Es würde jedoch zugleich damit ſeinen 1157 5 
Gegnern, die es als einen unüberwindlichen Hemmſchuh in der Ent⸗ 
wickelung unſerer Inſtitutionen darzuſtellen ſich bemühen, Waffen 
in die Hände geben. Einem einſichtigen Konſervatismus wird es 
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kaum entgehen konnen, daß der abſolute Widerſtand gegen die na⸗ 
turnothwendige Entwickelung des Staates und der Geſellſchaft 
nicht die Aufgabe, noch weniger die Pflicht desjenigen Faktors der 
Geſetzgebung iſt, der zwar ein unbeſonnenes Vorgehen moderiren; 
aber auch die verſchiedenartigen Intereſſen ausgleichen ſoll, und der 
vor Allem nicht der einſeitigen Richtung eines einzelnen Standes 
ſich hingeben darf. 

Alkandtagsprogramm der „Rreuzzeitung‘.] 
Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt: „Ablehnung der Zivilehe; Ablehnung 
einer liberalen Kreis⸗ und Gemeindeordnung; Verwerfung einer 
lediglich auf den Thaler bafirten Stadtverfaſſung und Wahlord⸗ 
nung; Zurückweiſung der Grundſteuerausgleichung; W 
des Preßgeſeßes; Billigung der Armeeorganiſation und der Schul⸗ 
regulative; wir nehmen keinen Augenblick Anſtand, die Fortſetzung 
der Oppoſition gegen alle liberalen Experimente als eine unab⸗ 
weisliche Pflicht der konſervativen Partei zu bezeichnen. Doch wird 
man ſich wiederum mit dem Nein begnügen? Wird man nicht 
endlich von der bloßen Vertheidigung zum Angriff übergehen? 
Wird man nicht auch konſervativerſeits den, aus einer in ſich ge⸗ 
ſchloſſenen Doktrin formulirten Projekten des Liberalismus mit 
eben ſo beſtimmten Vorſchlägen entgegentreten? (Wir erinnern an 
das bekannte gelbe Buch der Herren v. Patow und Auerswald!) 
Wird man nicht auch praktiſch der Wahrheit die Ehre geben, daß 
Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft ihre Anſprüche haben? 
Wird nicht endlich der konſervative Sinn über die Mauern des ein⸗ 
Bete Standes ſchauen und vor Allem dort Hand anlegen, wo der 

a0 am größten iſt? Wird nicht heute, in der zwölften Stunde, 
die konſervakive Partei ernſtlich, d. h. mit Arbeit, darnach ringen, 
die Sympathien, d. h. die Solidarität der Prinzipien und Inker⸗ 
eſſen, mit denjenigen Volksklaſſen zu gewinnen und zu beleben, 
welche allein die konſervative Partei zu einer konſervativen 
Macht zu erheben vermögen? Selbſtredend, daß uns nichts näher 
liegt als das Suchen poſitiver Freundſchaften, vor Allem auf dem 
kirchlichen Gebiete zu beginnen, auf dem Gebiete, wo ſich heute, 
wie auf keinem anderen, äußere und innere Politik aufs Engſte be⸗ 
rühren, und auf dem ſchließlich doch alle Fragen endgültig zur Ent⸗ 
ſcheidung kommen: Arbeit und Eigenthum, Perſon und Korpora⸗ 
tion, chriſtliche Schule und väterliche Gewalt, Gewiſſensfreiheit 
und chriſtliche Obrigkeit, und, wenn wir recht vernommen, ſo haben 
wir in der Kürze auch eine kirchliche Gemeindeordnung zu erwar⸗ 
ten, die uns noch härtere Nüffe zu knacken geben wird. 

Breslau, 11. Jan. [Rinderpeſt.] Nach einer Bekannt⸗ 
machung der königlichen Regierung hierſelbſt ſind die Viehmärkte 
zu Sulinsburg am 26. Januar und zu Trebniß am 7. Januar die⸗ 
ſes Jahres wegen Fortdauer der Rinderpeſt im Breslauer und 
Zrebniger Keie aufgehoben worden. Zur Zernirung von Doms⸗ 
lau, wo die Seuche bekanntlich auch ausgebrochen iſt, wurde am 
Montag ein Kommando von 40 Mann vom 2. Bat. 19. Inf. Reg. 
aus Brieg abgeſendet. (Schl. Z.) f 


Stettin, 12. Jan. [Eiſenbahnverfpätungen!] Von 
einem hieſigen Handlungshauſe werden der „Oſtſ. Z.“ die nach⸗ 


ſtehenden Auszüge aus Briefen, welche daſſelbe von zwei Geſchäfts⸗ 


freunden in Bromberg erhalten hat, mitgetheit: 1) 8. Jan. 1860. 
Ich empfing Ihr werthes Schreiben vom 6. ſtatt geſtern wieder 
erſt heute; die Verbindung mit Ihrem Plage iſt jetzt 0 ſchlecht, daß 
wir erſt nach 40 Stunden die Poſtſachen erhalten, daher die dor⸗ 
tigen Berichte über Ihre Marktverhältniſſe alles Intereſſe für uns 
verlieren und wir in vielen Fällen uns ſtatt nach dort nach Berlin 
wenden müſſen, von wo wir regelmäßig die Abendberichte ſchon 
am andern Morgen hier haben und benutzen können. — 2) In 
dieſer Woche iſt es dreimal bereits und auch heute der Fall, daß 
wir Stettiner Briefe und Zeitungen nicht erhalten; hätte ich Ihre 
letzte Offerte prompt gehabt, würde ich ſelbe aceeptirt haben, da ich 
aber ohne Ihre Nachricht blieb, ſo habe ich anderweitig verkauft. 
Wir bekommen ſehr oft Briefe und Zeitungen erſt den zweiten 
Tag, wo fie, gar kein Intereſſe mehr haben; es wäre ſehr erwünſcht, 
wenn hierin eine Aenderung ſtattfinden würde. — Der Grund der 
in dem vorſtehenden Schreiben beklagten Verſpätungen liegt darin, 
daß, ſeit auf der Stetlin⸗Stargard⸗Poſener Einſenbahn Nachts 
kein Zug mehr zum Anſchluß an den Abends 14 Uhr von Berlin 
abgehenden Schnellzug der Oſtbahn expedirt wird, die geſammten 
225 Korreſpondenzen und Abendzeitungen nach r en, Po⸗ 
en, Polen, Rußland, Oeſtreich und Schleſien, ja ſelbſt zum Theil 
nach Hinterpommern, via Berlin befördert werden. Die Ankunft 
des von hier abgehenden — in Berlin iſt aber der Art, 
daß, wenn derſelbe ſich nur um / Stunde . was ſeit eini⸗ 
gen Wochen zur Regel geworden iſt, der Anſchluß an den von Ber⸗ 
lin abgehenden Schnellzug der Oſtbahn verfehlt wird. Dann blei⸗ 
ben als alle Briefe und Zeitungen von hier in Berlin liegen, und 
werden erſt mit dem am folgenden Morgen abgehenden Perſonen⸗ 
zug expedirt. 


Deftreich. Wien, 11. Jan. [Das Venetianiſche; 
aus Rom.] Seit dem Erſcheinen der Broſchüre: „Der Papſt und 
der Kongreß“, hat ſich die n im Venetianiſchen, wo ſie 
einen een Abſatz gefunden, auffallend verſchlimmert. Die 
Agitation, welche —— hinzielt, Venetien von Oeſtreich loszurei⸗ 
ßen, tritt immer unverhüllter auf, in der Hauptſtadt ſowohl, wie 
auch in den Provinzen, namentlich iſt in Padua, Vicenza und Ve⸗ 
rona die Stellung der zu Oeſtreich Haltenden eine durchaus uner⸗ 
quickliche. Es iſt begreiflich, daß unter ſolchen Umſtänden die Frage 
vielfach beſprochen wird, ob es für Oeſtreich nicht erſprießlich wäre, 
wenn es freiwillig auf Venetien Verzicht leitete, vorausgeſetzt, daß 
80 in rapie Beziehung günſtige Bedingungen erlangen lies 

en. Vorläufig ſcheint jedoch jede derartige Diskuſſion eine ganz 
fruchtloſe zu fein, da man in den entscheidenden Kreiſen nicht daran 
denkt, das Venetianiſche aufzugeben. — Aus Rom ſind Depeſchen 
hier angekommen, deren Inhalt zufolge im Vatikan gebe Beſtür⸗ 
zung zu herrſchen ſcheint. Dieſelbe wurde durch die Erklärung des 

erzogs von Grammont nicht wenig geſteigert, daß die Franzoſen 
nunmehr wirklich die heilige Stadt verlaffen ſollen. Die Drobüny 
ſcheint diesmal ernſtlich gemeint. 8. 

— [Ultramontane Anſichten.] Der Volksfreund“, ein 
ultramontanes Blatt, ſchreibt: „Die Völker von Europa ſind ein 
verfallenes und verdorbenes Geſchlecht, und ſie tra en den Jammer 
ihrer Verworfenheit auf allen ihren Wegen und in allen ihren Wand⸗ 
lungen mit ſich herum. Der größte Fehler der Regierungen tft, daß 
fie einem Geſchlechte angehören, das an ſich ſelbſt ein einziger großer 


vos und, ſo weit fie 


Fehler iſt. Wer dieſes Geſchlecht nicht ändern, wer dieſe Völker nicht 


beſſern kann, der kann der Welt nicht helfen.“ | 


Hannover, 14. Jan. [Vom Landtage) Die Zweite 
Kammer hat geſtern mit Berathung ihrer Vorlagen den Anfang 
damit kam, alle an Ausſchüſſe verwieſen. 

ei den 1½ Millionen, welche die Eiſenbahnverwaltung als Be⸗ 
triebskapital verlangt, brachte der Abgeordnete der Hauptſtadt, Herr 


Raſch, das berichten e von Kreienſen nach Buke zur Sprache, 
das Zeitungsberichten zufolge Preußen ſehr am Herzen liege, weil 


es den Raum zwiſchen ſeinem Oſten und Weſten um 10 Meilen 
abkürze. Die politiſche Bedeutung, welche dieſer Bahnrichtung in 
den Blättern beigelegt werde, hält Herr Raſch nicht für ſo ausge⸗ 
macht, für ganz unzweifelhaft aber den Schaden, den ſie unſeren 
Bahnen zufügen würde. Er bittet deshalb den Miniſter des Innern 
um Auskunft, ob wirklich bereits ein Staatsvertrag zwiſchen Preu⸗ 
ßen und Braunſchweig wegen dieſer Bahn beſtehe und ob eventuell 
die Regierung geneigt ſei und den Umſtänden nach ſich im Stande 
glaube, der Ausſührung dieſer Bahn mit Nachdruck entgegenzutre⸗ 
ten? Herr v. Borries antwortete, daß die Regierung über das 
Projekt amtlich ſo viel wie gar nichts wiſſe, von einem Staatsver⸗ 
trage, wenn er beſtände, müßte jie aber deshalb amtliche Kenntniß 
weil die Bahn, in jener Richtung gebaut, nothwendig eine Strecke 
vom Süden unſres Landes zu durchlaufen hätte. Der Miniſter er⸗ 
kennt, wie das ſein Organ in der Preſſe ſchon vorher gethan hatte, 
in den Zeitungsartikeln über das Bahnprojekt tendenziöſe Abſich⸗ 
ten, ohne die Tendenz näher anzugeben, und er glaubt um ſo lieber 
daran, da ihm die Ausführung dieſer Verbindungsbahn mit faſt 
unüberſteiglichen Schwierigkeiten verbunden . — theils des 
Terrains, kheils der gekreuzten Intereſſen Braunſchweigs, Schwie⸗ 
rigkeiten, vor denen Privakunternehmer jedenfalls weichen würden, 
während es durchaus unwahrſcheinlich ſei, daß die preußiſchen 
Kammern mit der Ausführung auf Staatskoſten ſich einverſtanden 
erklären möchten. Zurückhaltender antwortet der Miniſter auf eine 
andere Frage des Herrn Breuſing, wie es um den Anſchluß unſerer 
Bahnen an Holland ſtehe, da, wie er ſagt, darüber die Verhandlun⸗ 

en noch ſchweben; er hofft indeß, daß es zu einem geeigneten An⸗ 
ſchluß kommen werde. — Adickes begründete ſeinen Antrag auf 
Anerkennung des Privateigenthums zur See im Kriege wie im 
Frieden; er glaube wenig ſagen zu dürfen, daß die Preſſe ſeit Wo⸗ 
chen Alles vorgebracht habe, was für das Recht dieſer Forderung 
ſpreche; das Unrecht aber, welches in dem e Zuſtande 
liege, habe der Geiſt der Zeit ſchon verdammt. Der Miniſter des 
Innern verſicherte, die Regierung habe dieſer Angelegenheit ſofort 
ihre volle Aufmerkſamkeit gewidmet, und werde ſie ferner nach allen 
Kräften fördern; ſo verlange es Deutſchland und in Deutſchland 
beſonders Hannover, das die Seeküſte und drei wichtige deutſche 
Ströme beſite. Er erklärt ſich unbedingt für den Antrag, der ihm 
deshalb willkommen iſt, weil er den Beſtrebungen der Regierung 
die Stütze der Landesvertretung verleihe“ Breuſing erwähnt unter 
Anderm, welchen unberechenbaren Schaden wir im vorjährigen 
Kriege erlitten haben würden, wenn Preußens weiſe und umſich⸗ 
tige Politit Deutſchland nicht davor behütet hätte, in den Streit 
gexiſſen zu werden. Oſtermeyer will damit nicht ganz übereinſtim⸗ 
men, aber eine Schmach ſei es gewiß, daß in einer Zeit, wo ge⸗ 
wiſſe Großmächte das Wort Ziviliſation ſtets im Munde und im 
Namen der Ziviliſation grauſaume Kriege führten, das Privat⸗ 
eigenthum Raubgut ſei. Nachdem Neubourg und v. Bennigſen, 
Letzterer unter ſtrengem Vorwurf gegen den groben Hochmuth der 
„Times“ und mit der Mahnung, daß England wohl Grund habe, 
den gleichmächtigen Seeſtaaten gegenüber von ſeiner Rückſichtslo⸗ 
ſigkeit nachzulaſſen, den Antrag unterftügt haben, wird er einſtim⸗ 
mig gebilligt. (Pr. Z.) 

Württemberg. Stuttgart, 10. Jan. [ Das Kom 
kordat.!] Unter den inneren Fragen ſteht für die politiſchen Kreiſe 
unſers Landes die Konkordatsfrage a obenan, ohne daß das 
Publikum davon ſehr leidenſchaftlich ergriffen würde. Von Inters 
eife find. die Reſumé⸗Motive, welche jo eben der „Schwäbische 

kerkur“ aus den zwei verſchiedenen Anträgen der fiaalsrechlichen 
Kommiſſion der Zweiten Kammer mittheilt. Bekanntlich bean⸗ 
tragt die Majorität der Kommiſſion nach dem Referat des demo⸗ 
kratiſchen Abgeordneten Probſt Nichtbeanſtandung des Vollzugs 
des weſentlichen Theils des Konkordats, die Minorität aber, aus 
konſervativen Abgeordneten beſtehend, Suspenſton der Ausführung. 
Man ſieht aber aus dem Schw. Merkur“, beide Anſichten ſind in 
den Motiven weniger weit auseinander, als es nach dem Antrage 
ſcheint. Auch die Minorität nämlich erkennt an, daß die bisherige 
bureaukratiſche Bevormundung der Kirche dem Zeitbewußtſein nicht 
mehr entſpreche, und daß das autonomiſche Leben, welches ſchon die 
Verfaſſung von 1819 zuſagt, die obertheiniſche Verordnung vom 
Januar 1830 aber im Exzeſſe des Bureaukratismus entſchie den 
mißachtet hat, der katholiſchen Kirche und jedem ſittlichen Kultus 
überhaupt geſtattet werden ſolle. Andrerſeits ſpricht ſich auch die 
Mehrheit Ra für die völlige Loslöſung des bürgerlichen 
Rechts von konfeſſionellen Autoritäten und z. 2 für obligatoriſche 
und allgemeine Zivilehe u. dgl. aus, gleich der Minderheit Aber 
die letztere will dieſe Trennung des ſtaatlichen und konfeſſionellen 
Gebiets vor oder doch zugleich mit dem Konkordats⸗Inhalt, wech⸗ 
ſelbedingungsweiſe, durchgeführt ſehen, und ſtößt ſich an der Form 
des öſcluſſe mit Rom? ſie will konſequent nur landesgeſetliche 
Erledigungen und hebt auch mehrere Punkte hervor, in welchen dle 
päpſtliche Konvention den Grimdjag aller bürgerlichen Rechts⸗Un⸗ 
abhängigkeit von der Konfeſſion und die Freiheit der Wifſeuſchaft 
verletzt. Man ſieht, daß eine Einigung der Parteien moͤglich iſt. 
Ob fie wirklich eintreten wird, iſt eine andere Frage, da eine leiden⸗ 
j chaftsloſe Auffaſſung der Frage nach verſchiedenen Seiten hin ziem⸗ 
lich getrübt iſt. (K. 3.) RÄT n 
a „Kaſſel, 11. Jan. [Ausſchließun reußi⸗ 
ſcher Werthpapiere; Stellung sudelkteid; Krane 
nahme.] Da unſere Regierung ein Staatsanlehen von 2 Mill. 
Thalern gekündigt hat, jo find an die Verwaltungen von milden 
Stiftungen und Corporationen beutende Summen zurückgefloſſen, 
welche dieſelben nun großentheils in preußiſchen Papieren anlegten. 
Es iſt jedoch jetzt ein kurfürſtliches Reſkript ergangen, wodurch ih⸗ 
nen dies unterſagt wird und ſie angewieſen werden, ſtatt der preu⸗ 
ßiſchen 7 urn gewiſſe näher bezeichnete öſtreichiſche, bayri⸗ 
Ihe und Eiſenbahnpapiere, zu wählen. Da nicht bekannt iſt, daß 
dieje eine geſichertere Anlage gewährten als jene, glaubt man ſich 


dieſen Erlaß nur aus der dermaligen politiſchen Spannung zwi⸗ 
ſchen Berlin und Kaſſel erklären zu können. — Man will willen, 
daß jeit einiger Zeit unſere Regierung auch mit dem Wiener Kabi⸗ 
net auf geſpanntem Fuße ſtehe. Der Grund ſoll in den Rathſchlä⸗ 
gen liegen, welche die 2 — Regierung in der Verfaſſungsan⸗ 
gelegenbeit ertheilt habe. Wie weit dieſe geben, iſt nicht bekannt; 
daß ſie aber weiter reichen könnten, als bisher unterſtellt werden 
durfte, will man aus der ofterwähnten Aeußerung des Hrn. v. Dehn⸗ 
Rotfelſer über feine und feines Schwagers Abſicht hinſichtlich der 
Verfaſſung von 1831 ſchließen. Mag dies auch gewagt fein, fo 
ſteht doch 85 viel feſt, daß die Stimmen für Herſtellung der alten 
aſſung noch im Zunehmen ſind. Selbſt auf Seiten der Ritter⸗ 
aft ſollen die Anſichten einiger Mitglieder ſchwankend werden. 
Die geſtrige Heſſiſche Morgenztg.“ in 
rektion mit Beſchlag belegt worden. Wie man hort, hat eine Ankün⸗ 
omg den deutſchen Nationalverein betreffend, dazu Anlaß gege⸗ 
ben. Cs ſcheint alſo, daß man die Theilnahme an dieſem Vereine, 
obwohl derſelbe in Koburg ſeinen Sitz hat und deshalb als ein 
Verein im Inlande nicht betrachtet werden kann, für unſtatthaft 
n will. Es wird ohne Zweifel Beſchwerde geführt werden, und 
man auf den Verlauf der Sache geſpannt. 


Großbritannien und Irland. 


„ London, 9. Jan. [Die Reformfrage.] Die Reform- 
bill wird zur Kabinetsftage gemacht. Weder Lord John Ruffell, 
noch Lord Palmerfton, noch auch Gladſtone haben im Entfernteſten 
die Abſicht nach Art des letzten Toryminiſteriums ihre Reformbill 
als offene Frage zu behandeln, um ſie, etwa beim erſten Wider⸗ 
ſpruche, zurückzuziehen und dem Haufe das Mittel, fie durch ſelbſt⸗ 
Robe Reſolutionen zu erledigen, anzubieten. Davon iſt keine 
Rede. Das Miniſterium wird mit dieſer Bill ſtehen oder fallen. 
Ein gewagter Schritt, inſofern die Regierung keine nennenswerthe 
ajorität im Parlamente beſizt, aber doch der einzige, der ſich ohne 
Balten e der eigenen Würde machen läßt. Wenn die vorge⸗ 
ſchrittenen Liberalen den vorgeſchlagenen Kompromiß eingehen, 
wozu de Ausſicht vorhanden iſt, werden die Tories ſich nach eini⸗ 
Bm iderſtreben gefügig zeigen. Lord Derby wenigſtens foll per⸗ 
oͤnlich die ine gern unter dem jetzigen Whigminiſterium 
erledigt ſehen, ſchon um einer großen Bürde ledig zu fein, wenn er 
elbſt einmal wieder ans Ruder gelangt, und die Radikalen müſſen 
ch jetzt ſchon ſattſam überzeugt Babe, daß bei der gleichgültigen 
timmung des Landes eine Abschlagszahlung fürs Erſte das Beſte 
iſt, was fie erringen können. Es if deshalb, fo viel ſich jept beur⸗ 
theilen läßt, alle Wahrſcheinlichkeit vorhanden, daß die Reformbiu 
der Regierung mit Ernſt angepackt und in ihren Hauptzügen durch⸗ 
geführt wird. Rings um die großen Kämpfe, die fie vorausſichtlich 
antegen wird, werden ſich die Angriffe der Opposition gegen das 
ſchwere Rüſtungsbudget, den chineſiſchen Krieg und diefen oder 
93 au der auswärtigen Politik als kleinere Geſtirne grup⸗ 
en. (K. 3.) 

London, 10. Januar. [Die Expedition nach China.] 
Ueber den angekündigten dritten chineſiſchen Krieg meldet der 
2 bſerver“ Folgendes: „Abgeſehen von einer anehlihen Zahl 
Schiffsſoldaten, Jugenieurs und Artilleriſten, befinden ſich ſchon 
in China oder auf der Fahrt dahin 4 Bataillone Linieninfanterie. 
Dieſe werden durch die Abſendung von 6 Linienreg imentern aus 

udien auf 10 vermehrt werden. Die britiſche Expedition wird 
außerdem nahezu 10,000 eingeborene indiſche Truppen enthalten, 
o daß unſere Landmacht 20,000 Mann betragen wird. Das fran⸗ 
zoſiſche Kontingent wird dieſe Truppenzahl um 10,000 Mann ver- 
mehren. Eine ſchwere Batterie Armſtrongkanonen iſt eingeſchifft 
und wird ohne Zweifel mit den Forts am Eingang des Peiho ge⸗ 
örig fertig werden. Bei einer ſolchen allitrten Streitmacht wird 
Krieg jedenfalls kein kleiner genannt werden können. Die Größe 
des Maaß 6, in welchem die Sauter ſtattfinden ſollen, wird 
andererſeits verhindern, daß der Krieg ſich in die Fänge zieht. Ein 
kleiner Krieg könnte von großer Dauer ſein. Die Hartnäckigkeit 
des chineſischen Hofes iſt nicht unüberwindlich, noch iſt es jo ſchwie⸗ 
rig, Peking ſelber die Macht der weſtlichen Ziviliſation empfinden 
zu laſſen. Man hat behaupten wollen, die von den Chineſen in 
Lord Elgin s zugeſtandene und ſeitdem verworfene Be⸗ 
; g, den t eines britiſchen Geſandten in Peking zu 
geltatten; ſet den kaiſerlichen Behörden jo zuwider, daß fie in Bezug 
auf dieſen Punkt entweder, auf die Gefahr einer vollkommenen Zer⸗ 
rüttung des Reiches hin, Widerſtand leiſten oder nur zum Scheine 
nachgeben und, ſobald der Druck ewa enewall vorüber wäre, 
das britiſche Recht wieder umgehen würden. Aber dies Raiſonne⸗ 
ment iſt ganz falſch. Nach den leßten Nachrichten leben die Mit⸗ 
15 der politiſchen wie der religiöſen Miſſion in voller Sicher⸗ 
eit in Peking, und ihre Rechte als thanen einer unabhängſ⸗ 
gen befreundeten Macht werden anerkannt. Dies iſt die Haupi⸗ 
edingung auf die wir für uns N müſſen, Und als 1 
thuung für die Verga wage und Bürgſchaft für die Zukunft mül- 
en wir vom Hofe — De ing verlangen, daß er die Koſten dieſes 
Krieges erſtatie, zu dem uns die Treuloſigkeit des Feindes gezwun⸗ 
en bal. Die 20 Millionen Dollars, die wir beim Abſchluß des 
Friedens von Nanking im Jahre 1842 grgpangen, halten ohne 
Zweifel Einfluß auf die nachfolgende 14 Jahre lange Friedens · 
dauer, und die Lektion würde vermuthlich noch länger nachgewirkt 
en, wenn man die Vertrags Ha nr bal Feſti Pr aan 
Jeden Umge över aufrecht erha Yale: nen no 
dee 248 verlangt Kapitän . Osborn 
en a Be, ad Ye 
ü 
m, daß er am meiſten Recht ha A Anton” bombanditte und mit 
aus den Takuforts jagte, der 
und den Yangtfi mit 


werden, da er der Mann ſei, der 
Sturmleitem eritieg, j —— — 
en Windungen des Peihoſtromes nachg 
Loth und Leine erforſchte. Hierzu bemerkt der 1 dies 
zeige nur, daß Jemand bombardiren, ſtürmen und ſon 8 A ae 
männiſche Frage aber doch vom Standpunkte des i u De 
ben betrachten könne Blick auf die Landkarte zeige ar 
fang der Lektion, die Kapitän Osborn empfehle, denn die 5 let, 
denen fie ertheilt werden ſolle, machten ein volles Dritthei 
Menſchengeſchlechtes aus. Nach dem Feldzugsplan dieſes 31 — 
Degens würden 10 Mill. Pfd. noch nicht den zehnten, ja nicht den 
2 en Theil der Koften decken. Es werde dagegen die Pflicht 
des Parlaments ſein, der Regierung zu verſtehen zu geben, daß es 
keinen großen Krieg von einem Ende China's bis zum andern dul ⸗ 


t von der kurfürſtl. Polizeidi⸗ 
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den werde, wenn es überhaupt denkbar wäre, daß man den wahn⸗ 


ſinnigen T in Betracht zöge. 

— [Die 
veröffentlichten amtlichen Flottenliſte für den gegenwä 
nat und das Vierteljahr erſehen wir, Ds die britiſche Kriegsflotte 
aus 518 Schiffen beſteht, von denen 314 in allen ud — 
im aktiven Dienſte beſchäftigt ſind. Letztere vertheilen ſich folgen⸗ 
dermaßen: Auf der oſtindiſchen und chineſiſchen Station befinden 
ſich 65 Linienſchiffe, Fregatten, Schaluppen und Kanonenboote, an 
der afrikaniſchen Küſte 18 Schiffe, in Auftralien 6, im Stillen 
Meere 13, in Brafilien 3, an der Südoſtküſte Amerika's 8, eben 
ſo viele am Vorgebirge der guten Hoffnung, 21 auf der nordame⸗ 
rikaniſchen und weſlindiſchen Station, und 41 im Mittelmeere. 
Der Kanalflotte gehören 19 Schiffe an. Die übrigen 112 werden 
zu verſchiedenen Dienſten verwandt oder liegen als Wachtſchiffe in 
den bedeutendſten Häfen Großbritanniens und Irlands. Im Bau 
begriffen find 38 große Schiffe, von denen mehrere nächſtens vom 
Stapel laufen werden. | 

„_ Beilepung Macaulay's.] Von Macaulay's Leichen⸗ 
begängniß, das ſich ſtreng nach dem Programm richte e iſt wenig 
zu berichten. Es wurde eben ein Mann, deſſen große Gaben 
England und die ganze Welt ewig bewundern wird, in die Gruft 
geſenkt. Kein ſchwarzer Pomp; kein großes Leichengepränge, we⸗ 
der auf der Straße noch in der Abtei; kein großer Menſchenan⸗ 
drang; im Ganzen vielleicht 200 Menſchen rings um das Grab; 
die Kirche ohne den geringſten Trauerſchmuck; ein einziges ſchwar⸗ 
zes Tuch unter der großen Roſette des Poetenwinkels, der das 
Chorkreuz der Abtei gegen Süden zu ſchließt; ſonſt kein Trauer⸗ 
behänge an den ehrwürdigen Wänden und Pfeilern; ja, von den 
Wenigen, die mit Eintritfskarten bezünſtigt werden konnten, ſogar 
die Wenigſten im ſchwarzen Anzuge, wie es doch an anderen Orten 
bei ſolcher Gelegenheit gewiß geſchehen wäre. Unter den Anweſen⸗ 
den war Lord John Ruſſell, der greiſe Marquis von Lansdowne, 
Gladſtone am Arme Cardwell's, Lord Shaftesbury mit Monckton 
Milnes, Panizzi mit Sir Roderick Murchiſon, Thackeray, Tom Tay⸗ 
lor und Ferdinand Freiligrath. 

London, 12. Jan. [Telegr] Die heutige „Morning 
Poſt“ meldet, daß zwiſchen Frankreich und England Unterhandlun⸗ 
gu zum Abſchluſſe eines Handelsvertrages ſchweben, der auf breiter 

aſis gegenſeitige Vortheile gewährt (. Tel. aus Paris). — Nach 
Morning Poſt“ würde England das Recht der päpſtlichen Be⸗ 
figungen nicht garantiren; es habe den Mächten den Anſchluß 
Zentralitaliens an Piemont empfohlen. Sollte eine neue Abſtim⸗ 
— 55 erfolgen, ſo vertheidige England das Prinzip, daß, falls das 
olum zu 


Thron Mittelitaliens beſteige. 
Frankreich. 


Paris, 10. Jan. [Zuritalieniſchen Frage) Der Agi⸗ 
tation, welche in Frankreich die Häupter der klerikalen und legiti» 
miſtiſchen Partei, namentlich auch durch Organiſation von Wohl⸗ 
thätigkeitsgeſellſchaften zu Gunſten des Papſtes betreiben, wird die 
Regierung mit Nachdruck entgegentreten. Der „Conſtitutionnel“ 
macht dieſe Geſellſchaften warnend 1 die Gefahren aufmerkſam, 
denen ſie ſich ausſetzen würden, wenn ſie ſich beikommen ließen, in 
ihre wohlthätigen Zwecke die Politik einzumiſchen. Zur Vertheidi⸗ 

ung der franzöſiſchen Politik veröffentlicht das „Pays“ unter dem 
Titel: „Die Macht der Dinge in der italieniſchen Angelegenheit“ 
einen Artikel des Hrn. Granier de Caſſagnac. Der Abgeordnete 
um gefepgebenden Körper erklärt laut, daß Frankreich nicht mit 
Feinde en Abſichten gegen den Papit nach Italien ging. Die 
Franzöfifien Soldaten marſchirten gegen den illegitimen Einfluß 
Oeſtreichs, nicht gegen den legitimen Einfluß der Papſtwürde. Sie 
eroberten Mailand, aber nicht Berbel allein, fügt er bei, es iſt 
ſchwer, nicht D.. Bee daß das Verhalten der Legationen großen⸗ 
theils durch die Befreiung der Lombardei beſtimmt wurde. Des- 
halb iſt eine franzöſiſche Intervention in den Legationen zu Gun⸗ 
ſten des Papſtes 1e weil Frankreich nicht zwei politiſche 
Syſteme halten kann in Einem Lande. Ebenſo unzuläſſig ift eine 
öftreichiiche Intervention. In der Broſchüre ſieht Hr. Granier de 
Caſſagnac keinen Beſchluß, ſondern eine Meinung und mit allen 
vernünftigen Menſchen wünſchl er daß man allen Zorn bei Seite 
lege und eine allſeitig annehmbare Löſung ſuche. Wir können be⸗ 
aupten, ſchließt er, daß die dem heiligen Stuhle günſtigſte in 
dente icher mit nicht geringer Befriedigung werde aufgenom⸗ 
men werden. Das „Journal des Debats“ vertheidigt ſich gegen 
den Vorwurf der „Unkon“, als habe es ſeine Rolle als liberal fon: 
ervalives Blatt aufgegeben, indem es 1 t für die Intervention in 

talien ſich ausſpreche. „In Bezug auf Intervenirung oder Nicht⸗ 
intervenirung haben wir nicht den Anſpruch, 90 dieſes Blatt, „ab⸗ 
ſolute Grundſätze aufzustellen. Die neueſte Geſchichte, wie die Ge⸗ 
ſchichte der vergangenen Zeiten, würde uns Lügen ſtrafen, wollten 
wir das eine oder das andere dieſer beiden Sy teme in feiner gan⸗ 
en Strenge anwenden. Wenn man die Dazwiſchenkunft Frank⸗ 
he in Stalien gebilligt. hat, jo geſchah es, weil Italien felber 
nicht mehr frei geweſen, weil es unter dem ſtets wachſenden Drucke 
einer fremden Macht ſich befand, und die Dazwiſchenkunft der 
feng Waffen hat bloß zum Zwecke gehabt und wird bloß 
um Ergebniſſe haben, Italien jeiner freien Verfügung wieder zu 
— Mit einem Worte, unſere Bataillone haben die (pen über⸗ 
chritten, nicht um Italien franzöſiſch, ſondern um es wieder italic- 
niſch zu machen und um es zu verhindern, öſtreichiſch zu werden.“ 
Was die römiſche Frage betrifft, ſo hält das Journal die Löſung 
derselben auf dem Wege der Reform für unmöglich. „Wir werden 
uns stets jagt daſſelbe, in folgendem Dilemma befinden: Entwe⸗ 
ber die römische Neien hal nichts ien gewollt und wird nichts 
{hun wollen, und dann iſt es u erflüſſig, neuerdings von ihr zu 
verlangen, was ſie als einen Selbſtmord, als eine Abdankung be⸗ 
trachten wird; oder hat fie verſucht, und dann muß den erhaltenen 
Reſultaten gegenüber, das Werk als ein unmögliches betrachtet wer- 
den. Pius IX. hat Alles verſucht, er hat den like 
verſucht, und er mußte vor ſeinem Titel eines Vaters ſämmtlicher 
Chriſten zurückweichen; er verſuchte es mit der Reform, und er be⸗ 
and ſich der Revolution gegenüber. In dieſer großen Prüfung hat 
ein Miniſter das Leben perloren und er ſelbſt ſeine Krone. Er will 
nicht, er kann nicht wieder anfangen, und die nur anklagen, keine 
Reformen mehr von der römiſchen Regierung zu erwarten, mögen 


ritiſche Kriegsflotte] Aus der ſo eben 
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unſten eines zu gründenden mittel⸗italieniſchen König⸗ 
reichs ausfalle, kein Familienmitglied irgend einer Großmacht den 


ſich bei dieſer ſelbſt erkundigen, was fe davon denkt. — Die An⸗ 
nexion Mittelitaliens an Piemont wird hier in den gouvernemen⸗ 
talen Kreiſen als vollendete Thatſache betrachtet, und als man neu⸗ 
lich in den Salons einer dem Kaiſer naheſtehenden Perſon die 
Opposition der übrigen Mächte entgegenhielt, lautete die lakoniſche 
Antwort: „il faut du temps, mais on s’y habituera. Man ver- 
folgt hier den einmal eingeſchlagenen Weg mit 1 
und wenn fänd die Provinzialblätter Auftrag erhielten, die reni⸗ 
tente Geiſtlichkeit rückſichtslos zu tadeln, jo ih man heute ſchon 
einen Schritt weiter gegangen, indem man den religiöſen Journa⸗ 
len der Hauptſtadt und Departements jede heftige Polemik zu 
Gunſten Roms unter Androhung von Verwarnungen und hieraus 
folgender Suspenſion formell unterſagt hat. Es fl ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, daß bei ſolcher Unſicherheit der politiſchen Verhältniſſe Ge⸗ 
ſchäft und Induſtrie leiden, weshalb denn auch vom Kaiſer der un⸗ 
mittelbar nach dem Frieden von Villafranca gefaßte Plan wieder 
aufgenommen worden iſt, von Staats wegen zu Hülfe zu kommen. 
Weicher Art dieſelbe ſein wird und in welchem Umfange ſie ſtatt⸗ 
io a A ri Gegenſtand miniſterieller Bera- 
ungen, (Pr. 3) x 
— [Tagesbericht. Heute Nachmittag fand im Tuilerien⸗ 
hofe und auf dem Karouſſelplatze eine große Revue über Garde⸗ 
truppen und ein Linienregiment zu Ehren des Prinzen von Ora⸗ 
nien ſtatt. Die Kaiſerin und ihre Damen ſahen der Revue vom 
Balkone der Tuilerien zu, der kaiſerliche Prinz aber wohnte derſel⸗ 
ben, und zwar zum erſten Male zu Pferde, bei. Er ritt ein ganz 
hübſches Pferdchen, trug ſeine Korporalsuniform und wurde von 
den Truppen mit Vivats begrüßt. Bei dem Defile hatte der Kalſer 
zu ſeiner Rechten den Prinzen von Oranien und zu ſeiner Linken 
den kaiſerlichen Prinzen. — Die „Gazette de France“ hat heute 
Abend eine Verwarnung wegen mehrerer Artikel über die römiſche 
Frage erhalten. — Das Gerücht, Marſchall Canrobert ſei mit einer 
Miſſion nach Rom betraut, widerlegt die „Patrie“ durch die An⸗ 
kündigung, daß derſelbe morgen nach Nancy abgehen werde. — 
Thouvenel wird erſt am 28. Januar von Konſtankinopel abreiſen, 
er erwartet die Ankunft des Grafen Lallemand als Geſchäftsträger. 
— Dem Vernehmen nach wird der Herzog von Grammont als 
Geſandter nach Konſtantinopel und Benedetti in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft nach Rom gehen. — Lord Cowley iſt hier wieder eingetroffen; 
die Dauer ſeines hieſigen Aufenthalt iſt unbeſtimmt. (2 — Der Vize⸗ 
admiral Rigault de Genouilly iſt zum Titularmitgliede des Admiral⸗ 
rathes, und der Schiffsadmiral Protet zum Kontreadmiral ernannt 
worden. — Fürſt Talleyrand⸗Perigord iſt von hier auf ſeinen Geſandt⸗ 
ſchaftspoſten nach Turin abgegangen; er geht über Nizza, um der dort 
erkrankten Großherzogin Stephanie einen Brief des Kaiſers zu über⸗ 
reichen. — Der Maire von Pau und 18 der 19 Munizipalräthe 
haben in Folge eines Vorfalles bei ihrer Neujahrs⸗Aufwartung beim 
Präfekten ihre Entlaſſung genommen. — Die „Patrie“ enthält fol⸗ 
gende Mittheilung: „Man ſpricht ſeit einigen Tagen von einer ul» 
tramontanen Broſchüre des Herrn Thierz. Genaue Auskunft über 
dieſen Punkt fehlt uns; wenn aber in der That dieſe Broſchüre er⸗ 
ſcheinen ſollte, und wenn ſie in dem Geiſte geſchrieben iſt, den man 
ihr zuſchreibt, ſo ſchlagen wir vor, unter den Namen des Verfaſſers 
die Worte zu ſetzen: Geſchichtſchreiber der franzöſiſchen Revolution 
und Nationalgardiſt, der, das Gewehr im Arm, der Verwüſtung der 
Kirche St. Germain⸗l Auxerrois beigewohnt hat.“ — Nach einem 
Schreiben aus Toulon ſind 20 Seapoys und 30 afrikaniſche Jäger, 
welche beſtimmt ſind, die Eskorte des Generals en chef der chine⸗ 
ſiſchen Expedition zu bilden, im dortigen Hafen eingetroffen. Die⸗ 
ſes Kavallerie-Detachement geht unberitten ab und ſoll auf Manilla 
mit Pferden verſehen werden, wo überhaupt Lieferungen wegen des 
Remontebedarfs des Expeditionskorps abgeſchloſſen ſind. 
— [Die Beſoldung derkaiſerlichen Privaträthe.] 
Wir berichteten geſtern, was das „Siecle“ gegen die Verleihung 
eines jährlichen Gehaltes von 100,000 Fr. an die nicht anderweitig 
beſoldeten Mitglieder des kaiſerlichen Privatraths einwendete. Jetzt 
erwidert der „Conſtitutionnel“ in einer vom Red. Seer. Boniface 
unterſchriebenen Note: „Das „Siecle“ erhebt Einwendungen be⸗ 
üglich des Dekrets, welches den Mitgliedern des kaiſerlichen Ge⸗ 
. Raths ein Gehalt zuerkannt, wenn ſie keine andere vom 
Staat oder der Civilliſte beſoldete Funktion ausüben. Dieſe Ein⸗ 
wendungen beruhen auf einem Irrthum. Es konnte der Regierung 
nicht einfallen, die Konſequenzen des Dekrets vom 5. Januar der 
Kontrole des gelepgebenen Körpers zu entziehen. Die Sanktion 
wird nach den gewöhnlichen Regeln des Geſetzes wegen der Supple⸗ 
mentarkredite von ihm erlangt werden. Es bleibt dem Staatschef 
überlaſſen, die Funktionen zu ſchaffen, welche zum Gang der Regie⸗ 
rung nöthig ſind unter Vorbehalt, die finanziellen Konſequenzen 
geſetzlich ale laſſen. Das „Sidele“ betrachtet die Senatoren⸗ 
würde als ein öffentliches Amt. Bis jetzt hat man eine Würde und 
ein Amt nicht vermengt, ein Beweis, daß eine ſolche Vermengung 
nie beſtehend iſt, daß die der Senatoren- jo wie der Marſchalls⸗ 
würde zuerkaunten Emolumente Hand in Hand gehen mit der Be⸗ 
ſoldung aller aktiven Funktionen. Endlich iſt es irrig, wenn das 
„Sieele“ annimmt, daß der Privatrath lediglich mit den Inter⸗ 
eſſen des Souveräns beauftragt ſei. Um die Natur und die Rich⸗ 
ligkeit ſeiner Rolle zu würdigen, genügt es, auf die Motive ſeiner 
Einſetzung zurückzugehen, wie ſie dem Senat am 1. Februar 1858 
vorgelegt wurden. Der Kaiſer drückte ſich in ſeiner Bolſchaſt fol⸗ 
ra aus." (Folgt der bekannte Text der kaiſerlichen Bot⸗ 
Haft, wonach der Privatralh zum Regentſchaftsrath wird, wenn 
ein minderjähriger Kaiſer zur Regierung gelangen ſollte.) 
8 a 15 1 3. 
ern, 8. Januar. [Die ellung Savoyens zur 
S chweiz.] Die „Gaz. de Lauſ.“ theilt mit daß ſo on ant der 
Feder eines ausgezeichneten Hiſtorikers der romaniſchen Schweiz 
ein Werk erſchienen ſei, betitelt: „La Suisse dans la question de 
Savoie“ (Die Schweiz in der ſavoyiſchen Frage), und welches der 
Bundesralh an ſeine politiſchen Agenten versandt habe. Der Schlu 
der Schrift gehe dahin: in erſter Linie follen die Neuttnlitätgrechte 
der Schweiz auf die fraglichen Provinzen fortbeſtehen bleiben! in 
zweiter Linie, wenn dieſes nicht beliebe, ſollen Chablaig, auch 
und der Theil des Genevois, welcher nördlich vom Fluſſe Les MINE 


liegt, zur ſchweizeriſchen Eidgeno enſchaft geſchlagen werden. 
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ungewöhnüich ſtarte Schneefall im Süden der Alpen im Ke 
In der That find aber auch die teſſiniſchen Ane ef 1 % 
noch die Geſtade des Lago maggiore mit Schneema 


worden, wie ſie dort ſellen vorkommen mögen. Die, Demoeratia“ 
bringt eine Anzahl von Meſſungen, aus denen folgende intereſſiren 
dürften. In Airolo und Olivone betrug die Höhe der Schneeſchicht 
4 Fuß 6 Zoll, in Faido und Monteceneri 4 Fuß 3 Zoll, in Biognio 
de Beride und in Bironico im Bezirke von Lugano ſtieg ſie 175 
immer auf 3 Fuß und 3 Zoll, in Lugano ſelbſt auf 2 Fuß 3 Zo 
und in Locarno auf 2 Fuß 2 Zoll an. Seit Menſchengedenken 
ſind auch nicht fo viele Lawinen im Teſſin vorgekommen, wie fie 
dieſer Schnee erzeugt hat. In Valemorobbia wurden vom Schnee 
nicht wenige Scheunen mit Vieh und Heu eingedrückt oder umge⸗ 
worfen und mehrere Familien ſind dadurch ins Elend gerathen. 
In Comologno im Onſernonethal haben zwei Männer, beide Väter 
von zahlreicher Familie, ihr Grab im Schnee gefunden und ihre 
Leichen wurden bisher vergeblich geſucht. Im Leventiner Kreiſe 
verunglückten ebenfalls drei Männer, welche zur Beſorgung ihres 
Viehes auf den Berg gegangen waren; zwei davon wurden übel 
zugerichtet aus der Lawine wieder hervorgezogen, der dritte ging 
u Grunde. Im Kreiſe Valmaggia forderten die Lawinen % 
rontallo, Menzonio und Bosco vier Opfer. Im Verzascakreiſe 
follen bei Brione drei Perſonen verunglückt ſein, und im Blenio⸗ 
thale blieb eine Frau 56 Stunden verſchüttet, bis fie endlich gerettet 
werden konnte. Im Diſtrikte Riviera endlich wird der Syndikus 
von Oſogna vermißt, den man ebenfalls unter einer Lawine begra⸗ 
ben glaubt. 
Italien. 


Turin, 6. Jan. [Die Zuſtände in Venetien.] Man hat hier 
die Nachricht erhalten, daß der ungarifge General Klapka mit dem Kaiſer der 
Franzoſen in den letzten Tagen wiederholte Unterredungen hatte; es ſoll ſich 
darum gehandelt haben, auch die Angelegenheiten Ungarns vor den europai⸗ 
ſchen Kongreß zu bringen. Man glaubt hier, es ſei die Abſicht Napoleons, 
7 o in die Enge zu treiben, daß es freiwillig und gegen Entgelt ſich 

erbeilaſſe, Venetien aufzugeben. Dieſe Idee iſt unter der venetianiſchen Be⸗ 
völkerung fo feſt gewurzelt, daß man gar nicht an deren Ausführung zweifelt 
und ſich ganz danach benimmt. Sicher iſt die dortige Gemeindeverwaltung 

anz desorganiſirt, nachdem Jedermann ſich weigert, in dieſelbe einzutreten. 
o fand die Podeſtawahl auch in Venedig ſelbſt ſo viele Schwierigkeſten, die 
noch nicht überwunden ſind, da alle donde 0 Kandidaten, trotz des mit 
dieſer Stelle verbundenen Gehaltes von jährlich 3000 Gulden, dieſelbe ableh 
nen. Dieſes Beiſpiel wird auch in anderen venetianiſchen Städten nachge⸗ 
ahmt, und nicht nur die Podeſtaſtellen, ſondern auch jene der Gemeinde⸗ 
Aſſeſſoren und Gemeinderäthe bleiben unbeſetzt. Bei den für prekär gehalte · 
nen Zuständen will Niemand ſolche Funktionen annehmen, welche leicht zu Kon⸗ 
ikten entweder mit der Regierung oder mit der Bevölkerung führen können. 

ie L „Gazetta di Venezia“ brachte am Neujahrstage einen ſehr gereiz · 
ten Artikel über dieſe und andere Symptome der Aufregung in den venetiani« 
ſchen Provinzen, und ſchrieb 0 en en I und ſonders der Aktion 

ſemonteſiſcher Wühler zu. Die ſpezifiſch öſtreichſſchen Blätter ſehen in dan 
Italien nichts anderes als piemonkeſiſche Wühlerel, es iſt jedoch gewiß, daß, 
wenn ein reiſender Piemonteſe in den öſtreichiſchen Provinzen auch nur den ge- 
kingſten Verdacht gegen ſich weckte, die öſtreichiſche Polizei ſehr kurzen Prozeß 
mit ihm machen würde. Die Erwartung anderer Zuſtände im Venetianiſchen 
. aus der gegenwärtigen politiſchen Lage Italiens und aus den unerträglichen 

rationen der öftreichiichen Regierung vorzüglich in Finanzſachen erklärlich. 
Um ein Beiſpiel dieſer letzteren zu geben, wird angeführt, daß von der öſtrei⸗ 
chiſchen Regierung die bei Verträgen wegen öffentlicher Lieferungen oder Lei · 
Huren von den Unternehmern in klingenden Münzen erlegten Kautionen in 
Papiergeld mit 30—40 Prozent Verluſt zurückgezahlt werden. Dieſes Papier. 
geld wird von den öffentlichen Kaſſen nur als Bezahlung des Zwangsanlehens 
angenommen, jo daß es den Unternehmern nicht freiſteht, in ſol er Valute 
jene Kautionen zu erlegen. Selbſt die Landleute, welche Eßwaaren nach den 
Städten zum Verkaufe bringen, müſſen den Betrag des Oktroi in klingender 
Münze erlegen, und wenn ſie wieder wegfahren, wird ihnen der eh für 
die unverkauften Wagren in Papiergeld zukückgeſtellt. Die während des Krie⸗ 
ges gemachten Requiſitionen werden in Naturalien wieder zurückgeſtellt, aber 
dieſe ſind von ſo ſchlechter Beſchaffenheit, daß es meiſt einer wahren Spolia ⸗ 
tion ähnlich fieht. Uebrigens hat das öſtreichiſche Militär im Venetianiſchen 
viel von ſeinem ehemaligen Uebermuthe aufgegeben, und ſeine Haltung wird 
im Allgemeinen gelobt; um fo mehr fallen die Klagen auf die Finanz- und 
Zivilverwaltung. Ueber die vor einiger Zeit gemeldete Gebietsverletzung bei 
Borgoforte, wobei ein Mädchen verwundet wurde, hielten die öſtreichiſchen 
Militärbehörden ſtrenges Gericht. Der befehlende Offizier entſchuldigte ie 
daß er von dem Vorfalle nichts erfahren, aber der Korporal, der die Streif⸗ 
atronille befehligte, wurde mit 5 0 achttägigen Arreſte in Eiſen beſtraft. 
Dies wurde durch die hieſige preußiiche Geſandiſchaft dem Miniſterium des 
ie als ein Beweis mitgetheilt, daß man geneigt jei, allen Reibungen an 

er Grenze vorzubeugen. (N. Z.) 

* ribaldi; die Kanonen Aleſſandria's; e Die 
Helden des Tages find hier noch fortwährend Graf Cavour und Garibaldi. Am 
1. Januar gab eine Geſellſchaft von den Beförderern der Einheit Italiens dem 
General Garibaldi ein glänzendes Feſt und der König ward bei ſeinem Erſchei⸗ 
nen im Theater mit unausſprechlichem Jubel empfangen. — Am 3. d. Mts. 
brachte die neue Staatszeitung (giornale ufficiale del regno) die Rechnungsab⸗ 
lage über die von den Italienern zur Vertheidigung von Alefjandria beſtimm⸗ 
ten 100 Kanonen geſammelten freiwilligen Beiträge, welche zur n 
von 126 Kanonen hingereicht haben, mit dem Aleſſandria, das starte Bollwer 

egen Oeſtreich, ausgerüſtet worden. Aus allen Theilen Italiens, ſelbſt aus 

en Kirchenſtaate ſind reiche Beiträge eingegangen, und ein in der Schweiz ler 
bender 1 hat eine vollſtändig ausgerüftete Kanone, ſowie die Stadt 
Boſton eine dergleichen geſchenkt. Jede der 126 Kanonen hat den Namen einer 
der itglieniſchen Städte, die dazu beitrugen, erhalten. Auch die neue Samm⸗ 
lung für eine Million Gewehre, von Garibaldi angeregt, hat deu beiten Fort. 
gang. — Erfreulich iſt zugleich der Fortſchritt der Toleranz. Das jardinifche 
Heer zählt berelts 15 evang. Offiziere, worunter 8 Waldenſer. Einer derſelben, 
durch die Konſtription zum Soldaten berufen, war wegen Auszeichnung bei dem 
erſten Gefechte nach ſechswöchentlicher Dienſtzeit Unteroffizier geworden; bei 
agenta waren alle Offiziere feiner Kompagnie gefallen, er führte fie daher 
allein, und wurde auf dem Schlachtfelde zum Sffller ernannt. Die Walden⸗ 
fer haben gute Schulen, es wird ihnen daher leicht werden, ſich noch weiter aus. 
—. Die hieſige evangelische Zeitung macht bekannt, daß 2 italienſſche 

ſſionäre in Oſtindien zur Tandem Nurche übergetreten ſind. (Br. 3.) 

Turin, 8. Jan. (Tages notizen] Wir ſind heute durch 
ein merkwürdiges Aktenſtück überraſcht worden. General Goyon 

iſt am 1. Januar vom Papſte empfangen worden und hat Dinge 
hören müſſen (J. Rom), die ſeinem Ohre nicht angenehmer geweſen 
Im dürften, als der vorjährige Glückwunsch des Kaiſers dem Frei⸗ 
errn v. Hübner willkommen geweſen war. — Emmanuele Marliani 
aus Bologna, mit einer Million Farini's nach London beauftragt, 
iſt hier burchgefammen, — Die neuen Gouverneure find durch ein 

irkularſchrei en Ratazzi's eingeladen worden, mit dem 10. Jan. 
ihre Funktionen anzutteten. Man ſpricht wieder von der Einbe- 
rufung der vier Nattonal⸗Verſammlungen Mittelitaliens; Aber 
den Zweck dieſer Einberufung verlautet nichts Beſtimmtes. — Dem 

Vernehmen nach ſind ehr wichtige Depeſchen von hier nach Paris 

Beide worden, welche ſich auf die Plane des römiſchen Hofes 
beziehen ſollen. (K. Z.) 

Turin, 9. Januar. ag d' Azeglio], General» 
Bi königlicher Flügel⸗Adjutant, hat feine Entlaſſung ein⸗ 
gereicht. 

Reggio, 31. Dezbr. aer peer Ein gewiſſer D. 
Fontanelli von hier und ein Pfarrer aus der Gegend von Carpinelto 
find als „Agenten des Herzogs“ verhaftet worden. n 

Rom, 2. Januar. [Verhandlungen mit Oeſtreich; 
Anleihe; die Juden.] Zwiſchen dem Vatikan und Wien findet 


für del unter päpſtlicher Garantie eine Anleihe von 4 Mill. T 


ſtaaten ausſpricht, läßt 
Zeitungen gegen Oeſtreich dagegen. — 


4 


gegenwärtig ein lebhafter Depeſchenwechſel ftatt, welcher, der „In⸗ 
dependance“ zufolge, durch den Patriarchen von Venedig, Migr. 
Mammazotti, der ein eigenhändiges Schreiben des Papſtes dem 
Kaiſer Franz Joſeph überbracht, und in Wien eine ſehr ginge 
Aufnahme gefunden hat, eingeleitet worden iſt. — Der Geſandte 
des Großherzogs von Toscana, Marcheſe Bargagli, bemüht 2 — 
rn. 
r ſeinen Herrn zu kontrahiren. — Der Ghetto bereitet eine Adreſſe 
an den Kongreß vor. Die römiſchen Israeliten klagen, daß ihnen 
verboten iſt, dem Studiren der Künſte und Wiſſenſchaften, ſelbſt 
der Beſchäftizung mit den mechaniſchen Gewerben ſich zu widmen, 
5 a da nicht einmal an öffentlichen Orten fingen und Muſik ma⸗ 
en dürfen. 2 
Rom, 4. Jan. [Neujahrsrede Goyons und Entgeg⸗ 
nung des Papſtes.] Am Neujahrstage hat der Oberbefehlshaber 
der franzöſiſchen Beſatzungsdiviſion, General Graf Goyon, an der 
Spitze des Offizierkorps, im Konſiſtorialſaale des Vatikans den 
Beil 1505 beglückwünſcht und bei dieſer Gelegenheit folgende An⸗ 
rede gehalten: 

„Heiligſter Vater! Wir erſcheinen wiederum einmal, doch ſtets mit Eifer, 
am Fuße Ihres Doppelthrones, den Sie als Hoherprieſter und König einneh⸗ 
men, um Ew. Heiligkeit bei Gelegenheit des neuen Jahres die neue Verſicherung 
unſrer tiefen Erfurcht und Ergebenheit darzubringen. Während des . 
nen Jahres find große Ereigniſſe vor ſich gegangen. Hier haben wir, auf Be- 
fehl unſeres tapferen Kaifers und zum glänzenden Zeichen ſeiner religiöſen Ehr⸗ 
furcht vor Ew. Heiligkeit, nicht ntheil am Felde der Ehre und des Ruhmes 
nehmen können. Wir haben und nur dadurch darüber tröſten müſſen und kön. 
nen, daf wir ſtets deſſen eingedenk blieben, daß hier bei Ew. Heiligkeit wir auf 
dem Felde der Ehre des Katholizismus ſtanden. Dieſes ſind, heiligſter Vater! 
die Gefühle meiner guten und tapferen Untergebenen, deren glücklicher und ftol- 
zer Sprecher ich bin. Geruhen Sie dieſelben mit der beitändigen Gnade zu 
empfangen, womit Ew. Heiligkeit uns ſtets zu beehren Bee. 

Der Papſt ſprach feine Erwiderung in frauzöſiſcher Sprache; 
es liegt uns jedoch nur die Rücküberſezung aus dem Italieniſchen 
des amtlichen „Giornale di Roma“ vor. Danach antwortete Seine 
Heilige wie folgt: 

„Wenn in jedem Jahre Unſerm Herzen die Glückwünſche und Kundgebun⸗ 
gen theuer waren, die Sie Uns im Namen der guten Offiziere und der Armee, 
über die Sie in ſo würdiger Weiſe den Oberbefehl führen, darbrachten, ſo ſind 
dieſelben Uns doppelt angenehm in dieſem Jahre, wegen der außerordentlichen 
Ereigniſſe, die eingetreten, und weil Sie Uns die Verſicherung ertheilen, daß 
die im Kirchenſtaate ſtehende franzöſiſche Diviſion ſich zur Vertheidigung der 
Rechte des Katholizismus hier befinde. Gott jegne daher, General, Sie wie 
dieſe franzöſiſche Diviſion und die ganze fran Aach Armee, wie Gott alle Klaſ⸗ 
ſen dieſer hochherzigen Nation ſegnen möge. Suden wir Uns zu den Füßen des 
Gottes niederwerfen, der da war, iſt und ewig ſein wird, bitten Wit ihn, in Un · 
ſers Herzens Demuth, er möge ſeinen Segen und ſeine Erleuchtung in Fülle ſich 
ergießen laſſen auf das erhabene Haupt dieſes Heeres und dieſer Nation, auf daß 
daſſelbe unter dem Beiſtande dieſes Lichtes ſeinen ſchwierigen Pfad in Sicherheit 
wandeln und noch die Falſchheit gewiſſer Grundſätze erkennen möge, 
die in letzter Zeit in einer Schrift ausgeſprochen wurden, die ſich als 
ein Denkmal der Heuchelei und als ein unwürdiges Gemälde 
von Widerſprüchen bezeichnen läßt. Wir hoffen, daß mit Hülfe dieſer 
Erleuchtung er die in dieſer Schrift enthaltenen . verdammen wird, 
und zwar find Wir um ſo mehr davon überzeugt, als Wir etliche Akten ; 
ſtücke beſitzen, die vor längerer Zeit Seine Maſeſtät Uns eigenhändig zu 
laſſen die Güte hatte und die eine Verurtheilung dieſer Grundſätze 
ſind. Mit dieſer Ueberzeugung flehen Wir zu Gott, daß er auf den Kaiſer, 
auf die erlauchte ee deſſelben, auf den kaiſerlichen Prinzen und auf ganz 
Frankreich die Fülle ſeines Segens ergießen möge)... 

Neapel, 2. Jan. [Theaterſkand al.] Am 28. Dez. war 
im San Carlo⸗Theater großer Skandal. Das von der Impreſa ge⸗ 
botene Schauſpiel war ſchlecht, das Benehmen des Publikums aber 
noch unwürdiger, Der König, welcher zugegen war, ſetzte den Ober⸗ 
Intendanten Satriano⸗Tito auf der Stelle ab. 


Spanien. 

Madrid, 5. Januar. [Fortgeſetzte Rüſt ungen; die 
Stimmung.] Dem „Nord“ wird geſchrieben, daß man daſelbſt 
ungehalten über Odonnell ſei und als ſpäteſten Termin, wo er Te⸗ 
tuan eingenommen haben müſſe, ihm der 20. Januar bezeichnet 
worden Ki auf die Gefahr hin, daß Tetuan wahrſcheinlich tapfer 
vertheidigt werde und daß Odonnell nicht das nöthige Belagerungs⸗ 
geſchütz beſitz. Indeſſen werde eine 5. Armee unter General Mios 
gebildet, und man formire und konzentrire fortwährend Infanterie 
und Kavallerie, um auch eine 6. Armee errichten zu können. Die 
Truppen rücken jedoch nur langſam nach Süden, da ſie auf dem 
Marſche ſelber fir ihre Lebensmittel und Fourage entlang der 
Straße Sorge tragen te, Spanien wird alſo nach allen Mich⸗ 
tungen ſyſtematiſch ausgeſogen. Ju dieſer Verwirrung kommt nun 
noch die, welche die franzöſiſche Flugschrift in Spanien hervorgeru⸗ 
fen hat. Die Liberalen ſind für, die e gegen diebe. 
Nun ſteht das Kabinet auf Seiten jener, der Hof dagegen auf Sei⸗ 
ten des Kardinals Antonelli. Von der liberalen Preſſe aufgefordert, 
ſich zu erklären, haben die miniſteriellen Blätter nun den Auswe 
gefunden: Spaniens Politik im Völkerrathe laſſe ſich mit den zwei 
Worten ausdrücken: „Freiheit und Katholizismus!“ Die Anhän⸗ 
ger Antonelli's finden dieſes Prograrum etwas ſehr weit und find 
damit keineswegs zufriedengeſtellt. 

Madrid, 9. Jan. Bom Kriegsſchauplatze.] In der 
Meerenge von Gibraltar herrſcht Sturmwetter. Das Heer ſteht in 
Torre Cuadrodo; daſſelbe iſt auf fünf Tage mit Munition verſehen. 
Die Dampfer folgen dem Marſche der Armee ſtets zur Seite und 
bleiben derſelben fets in Sicht. — Eine ſpätere Depeſche von dem⸗ 
ſelben Tage meldet: Der Sturm, der an der afrikaniſchen Küſte 
wüthete, hat aufg bie Der Verkehr zwiſchen Ceuta und Agefiras 
iſt hergeſtellt. Da die Armee vorgerückt iſt, jo ſteht der Telegraph 
mit ihr nicht mehr in Verbindung. 


Nußland und Polen. | 
Petersburg, 5. Januar. [Tagesbericht] Der Graf 
Thun iſt in den letzten Wochen allmälig allen Mitgliedern der kai⸗ 
ſerlichen Familie 11 ee worden und an Aus 1 hat es 
dem Repräſentanten Oeſtreichs nicht an Ob ſich freilich da⸗ 
durch eine Veränderung in den Beziehungen der beiden Kaiſer⸗ 
fich nicht ſo leicht behaupten, und unter An⸗ 
ſehr feindliche Haltung der meiſten 


erm ſpricht die noch immer Die Gräfin Zakrewski, Ge⸗ 


mahlin des frühern Generalgouverneurs von Moskau, iſt auf ihre 
Bitte j e Funktion einer Präſidentin des Rathes 22 
Salles d Asyle entbunden worden, und damit hat die lezte öffent⸗ 


liche Stellung aufgehört, welche Mitglieder dieſer Famile inne 
atten. — In ihrer letzten Sißung hat die geographiſche Geſell⸗ 
haft, wie alljährlich, die Preisverteilung ihrer Medaillen für 
wiſſenſchaftliche Verdienſte und die Ernennung von 3 
dern u. |. w. vorgenommen. Nur die letzteren find für das Aus⸗ 


land von en zu 
FC 


Th 

habe. Die politiſchen Nachrichten ſind z 
neſen ſollen noch immer über den gegen die Engländer erfochtenen 
Sieg außer ſich vor Freude und Uebermuth fein. ‚Der Bogdy⸗Chan 
war an geſchwollenen Beinen ſchwer erkrankt. Man; hatte dem 
Mangel an Silber etwas abgeholfen (das meiſte Silber ſollte aus 
Rußland gekommen ſein), und die Regierung zahlte den Soldaten, 
die voher Aſſignaten erhielten, ein Drittel ihres Soldes in ie 


Dagegen war ein Befehl ergangen, wonach die Kr onen, welche 
mehr als 1¼ Pfund Kupfer im Haufe hatten daſſelbe an die Be⸗ 
hoͤrden abliefern ſollten, damit es zu Münze eingeſchmolzen 
werde. — Vor Kurzem N ſich in der hieſigen italieniſchen 
Oper ein ſchrecklicher Vorfall. Eine Dame ſchleuderte mit ihrem 
Aermel zufällig einen großen Operngucker 110 der auf der Brü⸗ 
kan ihrer Loge lag und einem Architekten 105 den Hirn⸗ 
chädel einſchlug, Ver Unglückliche ſtarh nach 36 Stunden unſäg⸗ 
licher Leiden. Ein ganz ähnliches Unglück trug ſich vor einem Jahre 
in demjelben Theater zu. (Schl. 3.) > 


12 1 € f r k e i. | 
onſtantinopel, 31. Dezember. [Verwaltungs⸗ 

reformenz der ec e Krieg.] Laut 

Nachrichten, welche dem „Wanderer“ zugegangen, iſt 1 ein 
mehrere Reformen reſp. Verbeſſerungen in der Staatsverwaltung 
anordnendes Patent erſchienen. Die Hauptpunkte deſſelben find: 
1) Tritt eine Reduktion ſener Su ämmtlicher Zivil- und Mi⸗ 
litärbeamten ein, welche 5000 Piaſter 17 en. Nee 
betrifft 20 Prozent. Außerdem wird den Militärbeamten das bis⸗ 
her übliche Train (beſtehend in Brot, Reis, Schmalz, Holz und 
085 entzogen. 2) Wird die Verwaltung der Provinzen 1 
mehr 20, ſondern nur 12 Statthaltereien (Balt) übertragen. Be⸗ 
denkt man, daß ſelbſt die untergeordneten Statthaltereien einen 
Koſtenaufwand von je 60,000 Piaſtern erfordern, ſo erſcheint der 
durch Verminderung der Zahl der Statthaltereien erzielte Gewinn 
des Staatsſchaßzes als ein ziemlich beträchtlicher. Die aufzuheben⸗ 
den 5 befinden ſich in Adrianopel, Bruffa, Khar u, nia, 
Uſſtuh, Kypriß Aidin und abe — Der Welt 8. ſagt da⸗ 
gegen: Bis jetzt ſeien aufgehoben die Generalgouverneutspoſten 
in Adrianopel, Rhodus, Bruſſa, Sivas, Angora u 1 
wahrſcheinlich acht ein gleiches Loos die Poſten 
112 Gap Mile und Mefut, — Der 15 

ter alle emüther aufs sl aufgeregt. 

Standesperſonen, ſondern auch das amkliche „Dz. H.“ ergehen ſich 
in fabelhaften Anpreiſungen des marokkaniſchen adiſchaß „deſſen 
Streitkräfte und Schaßkammer Fall fein follen. 5 
ſei im Stande, Spanien mit großer Leichtigkeit zu verſchlingen, mit 
der franzoͤſiſchen, ja felbft mit der engliſchen Flokte den Kampf auf⸗ 
zunehmen, und dies Alles bloß, weil es vor ar nflüffen 
bisher ſich bewahrt habe und fomit ſicher auf Allah's Hülfe rech⸗ 


nen könne. ; 1 
pe Montenegro. 
Cettinje, 31. Dez. [Das Komplott] Ueber die in den 
letzten Tagen des Dezember in Montene 10 endete Berfchwö —— 
gegen den Landesfürſten (vergl. Nr. 7) erfährt die „Trieſter 
Ztg.“ nachträglich, daß die Abſicht der Verſchworenen dahin ging, 
das Haus des Fürſten Danilo in Rieka Tr und in 
die Luft zu ſprengen, wenn er ſich mit der Fürſtin in demſelben be⸗ 
funden hätte. Das Scheitern des verbrecheriſchen Komplotts, wel⸗ 
ches mit der Ergreifung des Haupträdelsführers, eines gewiſſen 
Stanko Pejovich, und deſſen am 23. Dez. erfolgter Hinrichtung in 
ne —— 1 re — Be ſoll das Motiv feiner That 
eweſen ſein. Uebri anko mehrere gehabt ha 
Den; deren Inhaftirung bereits erfolgt 2. 11 ö Mr 
Bombay, 2. Dezember. ( J Daß de fl 
See ua Sin 186 Sinn Ka he a Sei 14 * 12 

m an v. 

- cht. In allen dieſen Städten Weben e eee e 
drängten, um ihre Unterwerfung 


und Kharbut; 
von Kaſtambol, 
in Marokko hat 
t nur Volk und 


I 
Treue belohnt zu 
4 ye noch 
fein 


Singh in Audh erhielt den Lohn feiner Treue, f de deren, die ſſch 
Ueber Nena Hr Tod Beten A ieh 
Die n 


Vz haben hier einige Beſorgniß erregt, da die Küſten und 
der Wa d 5 und man ſich der a t 190 12 
„China die Streſt 


| a ee > 3023 gun dito 
Yniladelphia, 30. Dezember. [Augwanderung der Studen 
Die dic Arihirenden Mediziner aus dem Süden hielten Ko RN 
lung, in welcher beſchloſſen wurde, die hieſige Univerſität in corpore zu ver⸗ 
laſſen und ſüdliche 10 1505 — und 


u beziehen. Jeffe 
rag ee ae 100 Cibeuten e ne we e 
ſämmtlich in eine leg vom Baltimorer Bahnhof ab. Ee Anh 
begiebt ſich nach Richmond. Die Verhandlungen der mlung wi 15 
ſehr anſtändigem Tone geführt. Ueber dieſe Auswanderung bemerkt die „New⸗ 
porter Staatsztg.“ „Der Beſchluß woziit und 
durch nich e der 
ale 


der S denten opel war 03 
t8 gerechtfertigt, denn gerad } b 
Union durch reundiſchch e A 12 Nee N 
* e er Beilage.) 


11. Freitag, 


nung zwiſchen Süden und Norden beſeitigen helfen ſollten.“ Der Beſchluß der 
Aude erfolgte, nachdem De Budet der Studentenverſammlung Ar 
getheilt Hatte, daß er in Bezug auf die Angelegenheit die folgenden Depeſchen 
und Briefe erhalten habe: 1) Gov. Wiſe habe ihm telegraphiſch gemeldet, daß 
die Bürger von Richmond die Studenten, welche Philadelphia verlaſſen woll⸗ 
ten, um in Richmond zu ſtudiren, mit offenen Armen empfangen würden. 
— Der Präfident der Baltimore R. R. C. habe allen Studenten, die nach dem 

üden zurückkehren wollten, freie Paſſage angeboten. 0 Eine Depeſche ſei ein⸗ 
gegangen, daß die Studenten in Richmond mit militäriſchen Ehrenbezeugungen 
empfangen werden würden. 4) Zwei Depeſchen ſeien zugeſandt, daß 2 Wechſel 
im Betrage von je 500 Doll. — 4 ſeien zur Deckung der vorläufigen Un⸗ 
Toften und 5) von den Univerſitaten in Virginia. North Carolina und Georgia 
die Zuſicherung ertheilt, daß die Studenten in dieſem Semeſter keine Kollegien. 
gelder zahlen ſollten, da ſie dieſelben ſchon in Philadelphia entrichtet hätten und 
ihnen keine doppelten Ausgaben verurſacht werden ſollten. 


* Vo m Landtage. 
u die Thronſizung ſchloſſen ſich nach kurzen Zwiſchenräumen 
die erſt en Se e Säufer. 


Herrenhaus. 


PB Berlin, 12. Januar. Die erſte Sitzung des Herrenhauſes wurde 
Eu Uhr eröffnet; * Miniſtertiſch hatten ſich die Herren Pr. Simons und 


üickler eingefunden. Der Landrath a. D. Gerlach eröffnete die Sitzung 
Ae et einer Anſprache und einem Hoch au e 
dem önig, Se. K. H. N enten und das königl. Haus. x 5 
ammlung ſchritt darauf zur Wahl des Präſidenten. Von den 1 8 80 
liglledern erhielt der Prinz zu Hohenlohe-⸗Ingelfingen 72, Graf mil ai 
Toe 6 und Graf Eberhard zu Stolberg 2 Summen. Zum erften . 
N en wurde Graf Eberhard zu Stolberg, zum zweiten der 8 5 — 
v. Duesberg beide mit großer Mojorität (70 Stimmen) gewählt. Die Wah 
det Schriſahrer ſoll in der morgen ſtattfindenden Sitzung vorgenommen werden. 


Haus der Abgeordneten. f 
Berlin, 12. Jan. Gegen ½2 Uhr finden ſich die Abgeordneten in ihrem 
Sipungsjaale ein. Wir bemerken den stattlichen Freiherrn von Unruhe ⸗Bomſt 
in der kleidſamen Uniform eines Landwehrkavallerfeoberſten, aber, iſt es Zufall 
oder Apſicht Herr von Unruhe hat unter der Uhr Platz genommen, ganz in der 
Nähe der Miniſter und da, wo die Anhänger des Miniſterjums zu ſitzen pflegen. 
on den neueingetretenen Mitgliedern erwähnen wir den geiſtreichen Kaplan 
den General Brandt, den Geh. Reg. Rath Duncker. Etwa zweihundert 
Abgeordnete und die Miniſter Graf Schwerin, Freiherr v. Patow, v. d. Heydt, 
v. Bethmann ⸗Hollweg, v. Roon wohnten der Sitzun bei, welche von dem grei⸗ 
ſen Alterspräfidenten Braun (Duisburg) mit einer Anſprache und einem Hoch 
auf Se. Maj. den König, Se. K. Hoh. den Prinz⸗Regenten und das hie 
Haus eröffnet wurde, worauf die Abgeordneten durch das Loos in die verſchie 


denen Abtheilungen vertheilt wurden. Die Präſidentenwahl wird erſt morgen 
ſtattfind n 


en. 
Provinzielles. 


P., 12. Jan. [Aus dem Geſchäftsleben x.) Die 
wofrctsifige Maße 15 Yon die Ge afteſ ge unſer handeltreibendes Städt. 
chen ſeit Neujahr verſetzte, hat ihren Grund namentlich darin, daß die Boden 
Märkte jezt nur spärlich beſucht werden; andrerſeits übt auch das Darniederl 1 
gen des Getreidehandels eine lähmende Einwirkung auf alle Verkehrsverhält⸗ 

iſſe, und überall werden Klagen über ſchlechte Geſchäfte laut. — Unſere wo ⸗ 
aer Schwarzviehmärkte, durch ihre requenz jaft die größten der Pro. 


vinz, verlieren mit jeder Woche an Bedeutung, namentlich ſeit der Zeit, wo der 
Schwarspiehhandel in posen ind Leben getreten, da ſich dort den Händlern die 
Bequemlichkeit darbietet, die gekauften Schweine per Eifenbahn fofort nach an⸗ 
deren Orten und Provinzen befördern, daſelbſt den Verkauf bewerfitelli en und 
in ein Paar Tagen wieder am Pofener Einkaufsplatz zurück ſein zu können. 
s aber auch einen ſehr großen Theil der Schuld trägt, daß die hieſigen 
warzviehmärkte herunterkommen, iſt, daß für jedes aufgetriebene Schwein 
— — Neuſtadt zu Gute kommender Zoll erhoben wird. Da es da- 
ya ſchon oft zu. Streitigkeiten kam, ſo ziehen es ſelbſt die Händler aus unſter 
he vor, ihre Einkäufe in Poſen zu beſorgen. — Beruht auch 8 
das Hiefige Geschäftsleben auf jo ſolider Baſis, daß die Geldkriſts an der hieſi⸗ 
gen ss sen ganz fpurlos vorübergegangen, jo läßt ſich doch nicht leug- 
nen, daß die Geſchäfteſtille Jedermann empfindlich berührt, = 
Von der Orla, 12. Jan. [Zuſtände der Landwirthe.] an 
wird nicht ohne Berechti ung fragen, welches die Gründe und rege 
der troſtloſen Lage unſerer und nicht bloß unſerer Grundbeſitzer ſind, — — 
mehrfach geſchildert haben; denn der öffentliche Anzeiger zum Amtsblatte 
und der Staats- Anzeiger belehren uns, daß die Subhaſtation der Güter in an · 


deren Krei ößer iſt, als in dem unſrigen. Das Jahr 1854 raubte un ⸗ 
| ren: Öufabefihern den ehe Theil der Einnahmen durch das — 
r Erlös für die Wolle fiel weg und nur um ihren mern nachzukom 


men, mußten die Gutöbejiger Anleihen machen. 


Ein großer Theil derſelben 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


deffeicher e din ee 1 t 1856 und 
e en Herden hinweg. Dazu kamen die ſchlechten Ernten von un 
1857. Seit dieſem Jahre 2 ſich auch ein 1 Mangel an Arbeitskräften 
fühlbar, die Arbeitelöhne ſtiegen ungemein und ſtanden in keinem günstigen 
2 mehr zu den ſonſtigen Bedürfniffen des Gutes. Dazu kam be» 
(di ukter und beſchwerlicher Abſatz der Produkte. Die Ablieferung an die 

arthe hat für unſeren Kreis fait ganz aufgebort und der Abſatz an die Eiſen 
bahn iſt mit großen Schwierigkeiten verknüpft (ungerechnet die Mebrkoſten), 
daher wir hier faſt durchgehends die Preiſe pro Scheffel mit 10 — 15 Sgr. nie⸗ 
driger haben als in Rawicz, kein Wunder alſo, daß die Gutsbeſitzer zur Kreirung 
von Schulden genöthigt wurden, und daß fie die Anleihen im r 
Jahre nur unter ſehr erſchwerten Bedingungen machen konnten, wird bekannt 
fein. Dies gilt nicht nur von deutfchen wie von polniſchen Grundbeſitzern, und 
die Folgerung der Poſener polniſchen Zeitungen, unſer letzterer Bericht hätte 
ſich nur auf die Verhältniſſe deutſcher Gutsbeſitzer bezogen, iſt eine irrige, wenn 
wir auch gern zugeben, daß, da der Kreis einen großen Theil deutſcher Pächter 
hat, dieſe vorzu sweiſe durch die Verhältniſſe ſtark betroffen worden find. 
Selten haben dieſe günſtige Pachtungen. Sollen fie aber bei ungünſtigen Pach⸗ 
tungen auch noch die Unglücksfälle tragen, ſo iſt wohl denkbar, daß fie nur zu 
leicht zu Grunde gehen können. Billi iſt es daher wohl, daß in ſolchen Fällen 
die Beſitzer zu Hülfe kommen. Den ufang im Kreiſe ſoll zunächſt der Guts. 
befiper Bardelow in Dobrzyea gemacht haben, inſofern er dem Pächter eines 
ſeiner Güter einen Theil der rü ſtändigen Pacht, und für die nächſte Zeit von 
der jährlichen Pachtſumme 1000 Thlr. erlaffen hat. Beſtätigt ſich dieſer Fall, 
von dem uns aus authentiſcher Quelle Kenntniß geworden iſt, fo begrüßen wir 
dieſen Akt als einen, der entſchleden zur Beſſerung der Situation für den Ein⸗ 
en beitragen wird, Er darf aber nicht vereinselt bleiben. Das Fürſtenthum 
Thurn und Taxis müßte für alle feine Pächter folgen und ebenſe alle Beſitzer, 
denen es notoriſch gut geht. Den einzelnen Rittergutsbeſitzern kann freilich auf 
dieſem Wege nicht geholfen werden. Ihnen kann nur dann hülfreiche Hand ge⸗ 
boten werden, wenn das neue Kreditiuſtitut die Austheilung der neuen Pfand« 
briefe recht bald bewirkt und wenn durch die Ermöglichung einer recht baldigen 
Auslöhnung der Pfandbriefe der Kurs derſelben gehoben, außerdem aber Sei. 
tens der Regierung der Fortbau der Eiſenbahn von Liſſa nach Kaliſch in An⸗ 
ei genommen wird, wodurch die Produkte im Preiſe jteigen werden, und die⸗ 
es wäre die Haupthülfe. 

Bromberg, 10. Jan. olitiſche Verſammlung.] Geſtern 
Abends 6 Uhr vereinigte ſich im aim Lokale eine ziemlich n An · 
zahl hieſiger und auswärtiger Wahlmänner zu einer Sitzung, worin die muth⸗ 
maßlichen Vorlagen des bevorſtehenden Landtages beſprochen wurden. Nach⸗ 
dent Juſtizrath Geßler von hier zum Vorſißenden erwählt worden, erklärte er, 
daß nur zwei der Abgeordneten, Rechtsanwalt Senff und Stadtrath Peterſon, 
anweſend, der dritte, Gutsbeſitzer Sänger auf Grabowo, nicht erſchienen ſei. 
Rechtsanwalt Senff erklärte ſich zunächſt über das Eheſcheidungsgeſetz und die 
Zivllehe. Er habe gegen dieſes Geſetz votirt, weil es beſonders zwei Uebel⸗ 
ſtände enthalte. Die Differenz zwiſchen den Gerichten und der Geiſtlichkeit ſei 
nicht gelöſt. Es wurde z. B. in der letzten Sitzung die a gemacht, 
daß bei uns über 1000 Fälle bekannt geworden, in denen bei gerichtlich geſchie⸗ 
denen Ehen vom Oberkirchenrathe die Trauungen verweigert ſind. Es ſei zu 
beklagen, daß eine Staatsgewalt die Ehe ſcheidet und die Kirche ſich weigert, 
geſchiedene Seinem, welche anderweitige Eten eingehen wollen, zu trauen, 
wenn die Scheidung, wie die Kirche ſagt, keine ſchrlitmägtge Bene, Die 
Ziwilehe wird nicht als eine fakultative, fondern als Nothehe betrachtet; es 
müßte ihr aber derſelbe Platz eingeräumt werden, den die kirchliche Ehe ein- 
nimmt. Ein zweiter Uebelſtand ſei der, daß man eine Menge von Eheſchei⸗ 
dungsgründen, die im Landrechte enthalten ſiud, befeitigt hat, weil man hoffte, 
dadurch die Scheidung mit der Bibel in Einklang zu bringen. Das Landrecht 
ie die Sache aber Tichtig und gut aufgefaßt; es geſchah der Sittlichkeit kein 
Eintrag. Zu beklagen ſind ferner noch die Ehehinderniſſe wegen Ungleichheit 
des Standes (Adel und Bürger) und wegen Religionsverſchiedenheit. — Was 
das Geſetz über die verbeſſerte Erundſteuer unter dem Namen Gebäudeſteuer 
angehe, ſo erklärte der Redner, daß es ihm bedenklich erſchien. Nach dieſem 
Geſetze z. B. würden den Bewohnern der Rheinprovinz und Weſtfalens 20 Pro⸗ 

ent erlaſſen, die wir in den anderen Provinzen aufbringen müßten. Die Ver⸗ 
aſſung ſagt indeß, daß jede Bevorzugung abgeſchafft werden ſolle; er könne 
ich für unzweckmäßige Geſetze nicht erklären. — Im Militärweſen werde eine 

orlage erwartet, wonach eine Derprößerung der Armee und ſomit eine Er⸗ 
oͤhung der Steuern in Ausficht ſtehe. Wenn man erwägt, daß jet in Mes 
en nach einer angeſtellten Berechnung auf den Kopf ſchon 8 r. Steuern 
kommen, ſo muß man bei Aufbürdung neuer Laſten ſehr vorſichtig ſein, und der 
Redner erklärt, daß er auch in dieſer Angelegenheit die finanzielle Seite nie aus 
dem Auge verlieren werde. — Eine . Vorlaze dürfte die in Bezug 
auf die Wahlbezirke fein, Es jei bekannt, daß man die Wahlbezirke derartig 
eingerichtet habe, damit möglichſt im Sinne der Regierung geſtimmt werde. 
Seine (des Redner) Abſicht it es, dahin zu wirken, daß die gemifchten Wahl. 
bezirke aufhören und jeder Wahlbezirk für ſich allein wähle, weil man nur auf 
dieſe Weiſe die wahre Meinung des Volkes erfahren könne. In Betreff der 
Abſtimmung entſcheidet ech der Redner für die frühere geheime, weil bei der 
egenwärtigen Vielen der Muth feblt, zu wählen, wie es ihnen ums Herz iſt. — 

ine muthmaßliche Vorlage wird das cher bilden. Im Jahre 1851 
wurde das Gewerbe der Buchdrucker ze. von einer Konzeſſion abhängig gemacht, 


gefiehenem Kapital und das Jahr 1855 raffte auch 


13. Jauuar 1860. 


welche man nur (politiſch) unbeſcholtenen Perſonen erheilte. Mit dieſer Kon · 
2 var Entziehung ſei unter dem vorigen Miniſterium Miß⸗ 
brauch getrieben; es ſei beſſer, die Etablirung von Druckereien ꝛc. von gar kei⸗ 
ner Konzeſſion abhängig zu machen. Rückſichtlich der Preßvergehen, welche 
nach Artikel 94 der Verfaſſungsurkunde nur durch Geſchworene eniſchteden wer 
den ſollen, ſeit 1852 aber vor die Kollegien gebracht werden, bemerkt der Redner, 
daß die letztere Einrichtung durchaus unzweckmäßig ſei, weil Preßfreiheit nur 
mit Geſchwornengerichten aufrecht erhalten werden könne. — Es ſei auch eine 
Vorlage, die deutſche Frage betr., zu erwarten; doch darüber könne der Redner 
ſich weiter noch nicht äußern, bevor die Reglerung nicht feſteren Willen zeige 
als biaher und die ganze Sache ſich klarer geftatte. — Ter Abgeordnete Peters 
ſon erklärte ſich hierauf in den Hauptſachen mit ſeinem Kollegen einveritanden, 
macht aber darauf aufmerkſam, daß man ſeine Hoffnungen nicht zu hoch ſpan⸗ 
nen und von dem Miniſterium, das in der That ein ſehr liberales ſei, nicht zu 
viel erwarten möchte. Er verficherte ſchlleßlich, ſtets nach ſeiner beſten Ueber 
zeugung zu bokiven, — Auf die Frage des Vorſitzenden, ob einer der Wähler 
noch zu ſprechen wünſche, trat Prof. Fechner auf, und erklärte, wie es wün⸗ 
ſchenswerth jei, daß die Abgeordneten dazu beitragen möchten, das in der Ver 
faffung verheißene Unterrichtsgeſetz ing Leben zu rufen Es wären für das 
Elementarſchulweſen Regulative erſchienen, deren Unzweckmäßigkeit nur zu be 
kanut ſei; ebenſo wären neuerdings in ähnlicher Weiſe Erlaſſe über das Neal 
ſchulweſen ergangen und zwar immer nür von einem einzelnen Miniſter, dem 
des Kultus. Soll der Geiſt des Volkes und namentlich des zukünftigen Volkes 
aber wahrhaft gebildet werden, ſoll Preußen in der That moraliſche Eroberun⸗ 
gen machen, ſo gehört vor allen Lingen eine Regelung des Unterrichts 9 
ein Geſet dazu. — Abg. Senff bemerkt hierauf, daß das Unterrichiogeſetz woh 
keine Vorlage bilden werde, wiewohl er vollkommen davon üserzeugt ſei, daß 
der Wunſch nach einer freien Geiſtesrichtung gerechtfertigt iſt. — Abg. Peterſon 
redet den Regulativen in mehrfacher Beziehung das Mort beſonders für Land⸗ 
ſchulen, wiewohl auch er mancherlei Abänderungen wünscht. — Kreisgericht 
rath Ruhe fagte, die Regulative ſeien in die Welt getommen mir Umgehung 
der Verfaſſung. ‚Sorgen Sie“, fuhr er, ſich an die Abgeordneten wendend, 
fort, „meine Herren dafür, daß wir ein Miniſterverantwortlichkeitsgeſez erhal⸗ 
ten, ſo wird, fo muß Alles anders und beifer werden.“ — Schlleßlich ſprach 
noch der Kaufmann Breidenbach. Er erklärte ſich durchaus mit den Abgeord⸗ 
neten einverſtanden; in Bezug auf die Militärangelegengeſt fügt er aber no 
hinzu, daß es ſehr wünſchenswerth ſei, die Milikärdienſtzeit, die neuerdings 
noch verlängert werden ſoll, zu verkürzen, namentlich bei der Infanterie. End⸗ 
lich macht er noch darauf aufmerkſam, wie die Abſchaffung des Wuchergeſetzes 
für das Volk von Wichtigkeit wäre. Es würde alsdann der ſetzt vielfach be⸗ 
triebene verdeckte Wucher aufhören und die Sittlichkeit hätte gewonnen. — 
Abg. Senff bemerkte hierauf, daß er in Betreff der Aufhebung des Wucherge⸗ 
ſetzes wenig Gutes hoffe, da das Herrenhaus für die Beibehaltung dieſes Ge⸗ 
ſeßes wäre. — Der Vorſitzende ſprach den Abgeordneten für die offenen Mit- 
theilungen ihrer Anſichten Dank aus, dem ſich die Verſammlung durch Auf 
ſtehen anſchloß. Die Sitzung dauerte ungefähr von 6—8½½ Uhr Abends. 


Angekommene Fremde. u 
Vom 12. Januar. 

HOTEL DE PARIS. Bürger Jaſiüski aus Liſſa und Gutsb. v. Wilkoniski 

aus Chwakibogowo. 

HOTEL DE BERLIN. Gutsb. Nawrocki aus 

utsb. v. Rogalinski jun. aus Cerekwica. . 

EICHBORN’S HOTEL, Gutsb. Bruck aus Jarkowo, die Kaufleute Soldin 
aus Birnbaum und Löwenſtein aus Berlin. 

DREI LILIEN. Gutspächter Winiech ‚aus Gora und Gutsb. Molitzski 
aus Laskow. 

PRIVAT-LOGIS. Lehrer Jaskulski aus Raſzkow, Gerberſtraße Nr. 47. 

N Vom 13. Januar. 

OEHMIGS HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsb. v. Skrzydlewski 
nebſt Frau aus Zaborowo und v. Gaſtoroweki aus Zberki, Nittergutab. 
und Landſchaftsrath, v. Radonski nebſt Frau aus Krzyslic, Rentier Danne⸗ 
berg aus Berlin, die Gutsb. v. Zeromski aus Grodziſzko, v. Waligörski 
aus Roſtworowo und Arnold aus Gogolin, Buchhändler Anzenbach aus 
Marienwerder, Garten-Inſpektor Devarane aus Paris, dle Kaufleute 
Buttler aus Kattowitz, Schönfeld aus Nordhausen und Clausnitzer aus 


Pierwo ſzewo und Ritter 


„ EU. DE 
Er rzewo, nich e Magoo, Admin . N 
Buſzki, die Kaufleute Skammwitz und Gäde aus Breslau, Ca 
‚Baumann, 


Löſſer und Mathes aus Berlin. anna 

STERN’S HOTEL DE LEURO PE. Rittergutsb. v. gi ett aus Modli⸗ 

weil ne. —5 v. Koſzutski aus Königsberg 8 15 1 
umpert aus Liegnitz und Kaufmann Wolff aus Woldenberg. 

BUSCH’S HOTEL be RM Die Kaufleute Schröter aus Koburg, 
Zeckvach aus Mainz, Höttger, Schmidt und Reicher aus Berlin, Häusler 
aus Liegnitz, Opitz aus Frankfurt a. O., Kretſchmer aus Bromberg und 
Pommet aus Glogau, Fabrikbeſitzer Oppenheimer aus Sprottau und 
Partikulier Lans aus Köln. 2 

HOTEL DU NORD. Gutsb. v. Moſzezenski aus Jeziorki, Frau Gutsb, 
v. Baranowska aus Roznowo und Kandwirkh Nareinto well aus Sielec. 
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— = Inferale und Börfen: Nachrichten. 


See Fener-Verfiherungsbank für Deutfdhlan 


efanntmahung. 
Das im Oppelner Regierungsbezirk, im mühl irre, Stallutenfilien u. |. w., und 
— Rrclie gelegene, zum 7 die 1. in Fabrikate von Poudrette, Gas. 
Hausfideikommiß . Amt moren, be. falt, Torfaſche u. dergl. m. gegen baare Zah⸗ 
ſtehend in den Vorwerken Großt⸗Borek, 


lung meiſtbietend verſteigert werden. 
Eiſenhammer und Sophienhof, enthaltend Poſen, im Januar 1860. ’ zu G otha. * 
ee 0 En Die Dinektiom Dee Boa e iufolge der Mittheilung der Feiter-Berficperungsbank f. ©. zu Gotha wird biefelbe nach borläufiget 
TEE EEE. l Berechnung ihren Theilnehmern für 1859 | 
* ’ * arten >. 2 L A 
E20. Bauttellen, Geſtüts⸗Aultion. | 
40 92 „ Unland In Georgenfelde, 1 Meile von Ger. rozei 
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